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Nene Abonnements
für die Monate November und Dezember auf die

Halleſche Zeitung
werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Brief-
trägern, ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Leipziger
ſtrafe 87 und Große Brauhausſtraße 30 entgegen
genommen. Abonnementspreis für zwei Monate bei den
Poſtanſtalten Mk. 2,--, für Halle a. S. Mk. 1,70.

Halle a. S., im Oktober 1902.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Frauen in der öffentlichen Armenpflege.
Die erſten Berliner Armenpflegerinnen wurden kürz-

lich in der Plenarſitzung der Armendirektion durch den Vor-
ſitzenden Stadtrath Dr. Münſterberg feierlich eingeführt.
Unter den elf Damen befinden ſich Frauen, deren Name in
der Berliner Wohlfahrtspflege ſchon einen guten Klang hat.
Nach der Begrüßung durch Stadtrath Münſterberg hielt
dieſer eine Anſprache, wobei er darauf hinwies, daß die Zahl
der weiblichen Armenpfleger zwar noch gering ſei, daß aber
alle Freunde geſunder Armenpflege zuverſichtlich hofften, es
handle ſich um einen verheißungsvollen Anfang. Für die
Entwickelung der Berliner Armenpflege ſei der Eintritt von
Pflegerinnen von grundſätzlicher. Bedeutung. Der wirth-
ſchaftliche und kuturelle Nothſtand in großen Bevölkerungs-
ſchichten des Vaterlandes, die zunehmende Verbitterung
innerhalb weiter Kreiſe des Volkes rufen auch die Frauen ge
bieteriſch zu ſozialer Hilfsthätigkeit auf. Es darf nicht
länger verkannt werden, daß gerade die Frauen und Mädchen
der beſitzenden Stände vielfach eine ſchwere Mitſchuld dafür
trifft, jene Verbitterung durch den Mangel an Jntereſſe und
Verſtändniß für die Anſchauungen und Empfindungen der
unbemittelten Klaſſen durch den Mangel jedes perſönlichen
Verkehrs mit dieſen Volkskreiſen geſteigert zu haben. Hier

mußte Wandel geſchafft werden durch organiſirtes Vorgehen.
Deshalb hat das Komitee der ſeit 10 Jahren in Berlin be-
ſtehenden „Mädchen- und Frauengruppen für ſoziale Hilfs-
arbeit“ den Rahmen ſeines Arbeitsplanes durch eine Ein-
richtung erweitert, die einem kleineren Kreiſe von Frauen
eine ſyſte matiſche Ausbildung für Berufsarbeit in der
Armenpflege oder auf einem anderen Gebiete ſozialer Hilfs-
arbeit in einem geſchloſſenen Jahreskurſus ermöglichen ſoll.
Es iſt zu dieſem Zweck eine beſondere Vereinbarung mit
mehreren Jnſtituten insbeſondere mit dem Peſtalozzi-Fröbel-
haus getroffen worden, um Mädchen und Frauen durch
ſyſtematiſche Ausgeſtaltung eines praktiſchen und theoreti-
ſchen Arbeiteplanes, der für jede Schülerin individuell nach
ihren Abſichten ausgearbeitet werden ſoll, eine berufsmäßige
Ausbildung zu gewährleiſten. Als Grundlage für dieſe Aus-
bildung iſt feſtgeſetzt: 1. Einführung in die ſoziale Hilfsarbeit
durch Thätigkeit in Krippe, Volkskindergarten und Kinder-
hort und durch theoretiſche Unterweiſung in der Erziehungs-
lehre unter beſonderer Berückſichtigung ſozialer Geſichts-
punkte. (1. Vierteljahr); 2. Einführung in die Armenpflege
durch Fürſorgethätigkeit (Auskunftsſtelle) und durch Theil-
nahme an Vorleſungen über Armenpflege (2. und 3. Viertel-
jahr); 3. Einführung in die Wohlfahrtspflege durch praktiſche
Arbeit und durch Theilnahme an Kurſen über Volkswirth-
ſchaftslehre (letztes Vierteljahr). Am Schluß des Kurſus
wird den Schülerinnen eine Beſcheinigung über ihre Theil-
nahme ausgeſtellt. Man hofft, durch derartige Verſuche zu
einer planmäßigen Ausbildung das Niveau der Frauenarbeit
auf ſoziolem Gebiet zu heben und dem Bedürfniß nach ge-
ſchulten Kräften, das ſich ſowohl für ehrenamtliche als auch
für beſoldete Stellungen fühlbar macht, zu entſprechen.

Gleich Berlin haben auch einige andere Städte, wie z. B.
Danzig, Königsberg i. Pr. und Bremen den Verſuch gemacht,
Frauen als Armenpflegerinnen zu ernennen. Die ange-
ſtellten Verſuche ſind über alles Erwarten gut ausgefallen.
Nun ſollten aber die Armenpflegerinnen ſich nicht allein
darauf beſchränken, ihr Amt zu verwalten, wie die Männer
es bisher gethan, ſondern ſie müßten eine viel umfang-
reichere fürſorgliche Thätigkeit entfalten. Den Kranken
in den Armenvereinen zugleich Beiſtand
und Hilfe zu leiſten, iſt eine Forderung, die unab-
weisbar an die Armenpfleger geſtellt werden müßte. Es
kann hier eingewandt werden, daß Krankenpflege zu einer
ganz anderen Rubrik gehöre, daß man ja die Krankenkaſſe,
die Hoſpitäler habe, um arme Kranke gut zu verſorgen und
daß es Sache des Kaſſenarztes ſei, den Bedürftigen dieſe
Hilfe zugänglich zu machen. Der Segen dieſer wohlthätigen
Einrichtungen iſt nicht zu verkennen, trotzdem bleibt es
wünſchenswerth, daß die Armen auch der Hauspflege
theilhaftig. würden. Die Aufnahme in die Hoſpitäler erfolgt
och nur, wenn dieſelbe nach Beſcheinigung des Arztes

dringend geboten iſt immer vorausgeſetzt, daß die
Krankenhäuſer nicht bereits überfüllt ſind! Dem Kaſſenarzt
bei ſeiner großen öffentlichen Thätigkeit und oft noch größe-
ren Privat Praxis bleibt beim beſten Willen keine Zeit dazu,
bei den Mitgliedern der Krankenkaſſe auch die Pflege zu
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übernehmen. Ueberdies iſt in vielen kleinen Städten die
Krankenverſicherung gar nicht eingeführt und wo ſie beſteht,
treten viele Gewerbetreibende, die ſelbſtändig arbeiten, mit-
hin zum Beitritt nicht gezwungen ſind, derſelben nicht bei,
weil ſie die Verſicherungsbeiträge ſcheuen! Wie oft kommt es
daher vor, daß arme Kranke einſam und verlaſſen in ihrer
Dachkammer liegen, daß ſie Niemand haben, der ihnen einen
Verband anlegt, Medizin reicht oder ſie mit einem Schluck
Waſſer erquickt. Wie viele ſtehen allein da und ſind in Krank-
heitsfällen nur auf die Hilfe mitleidiger, oft ſehr beſchäftigter
Nachbarinnen angewieſen! Viele, die Familienongehörige
haben, können ſich ihres Beiſtandes trotzdem nicht erfreuen,
weil dieſelben meiſtentheils gezwungen ſind, außerhalb des
Hauſes dem Broterwerb nachzugehen! Wie viele arme Wöch-
nerinnen bleiben hilflos in ihrer Stube mit ein paar kleinen
Kindern, deren Beaufſichtigung ſie noch übernehmen müſſen!
Wie ein rettender Engel würde da eine Armenpflegerin be
grüßt werden, die ſich in Wahrheit als „Pflegerin“ erwieſe,
ſich der verlaſſenen Kranken annähme, bei plötzlichen Un-
glücksfällen die erſte Hilfe leiſtete und die genaue Befolgung
der ärztlichen Anordnungen überwachte! Auch als Be-
ratherin, Tröſterin und Seelenärztin müßte
ſie ſich den Armen, Siechen und Kranken gegenüber erweiſen.
Reichen Segen könnte ſie auf dieſe Weiſe ſtiften, denn wie oft
wird die Krankheit des Körpers durch Leid der Seele herbei-
geführt oder verſchlimmert! Jn ſolcher Lebensthätigkeit
erfüllt die Frau gewiſſermaßen ihren ureigenſten Beruf, in
welchem ſie dem Staat ebenſo koſtbare und unentbehrliche
ſoziale Dienſte zu leiſten vermag wie der Mann bei ſeiner
Militärpflicht. Die Frau wird ſich nach dieſer Seite hin
naturgemäßer Weiſe reicher entwickeln als der Mann, das er-
giebt ſich aus ihrer größeren Opferfähigkeit, dieſer unerläß-
lichen Begleiterſcheinung der Mutterſchaft. M. du Camp,
der franzöſiſche Akademiker, ſingt der ſozialen Hilfsthätigkeit
der Frauen in Paris geradezu begeiſterte Lobeshymnen! Jn
Frankreich ſind bereits ſeit längerer Zeit Frauen in der
Armenpflege und in Krankenhätifern thätig. Vier Frauen,
vom Miniſterium des Jnnern ernannt, fungiren als „Gene-
ralinſpizientinnen der öffentlichen Wohlfahrtspflege in den
Provinzen“ mit einem jährlichen Gehalt von 3700 Francs
nebſt Diäten. Für Paris wählt der Seine-Präfekt drei Jn-
ſpizientinnen, die 2500 bis 3000 Francs Gehalt (nicht einge-
rechnet die Diäten) beziehen. Wenn in Deutſchland bis jetzt
die Frau auch noch nicht den Platz in der öffentlichen
Armenpflege einnimmt, den ſie erſtreben muß, wird doch ge
wiß der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein, da, wie allgemein in
Frankreich öffentlich anerkannt wird, auf dieſem Gebiete die
Frauen dank ihrer natürlichen Veranlagung ihren männ-
lichen Kollegen überlegen ſind und daher die öffentliche
Armenpflege künftig am beſten hauptſächlich in die Hände
der Frauen zu legen wäre.

Dieſen Zielen ſollte ſich die Frauenbewegung in Deutſch
tand noch energiſcher wie bisher zuwenden, hier wird Jeder-
mann gern ſeine Hilfe und ſeine Unterſtützung leihen. Hier
wird die Frau nicht ein Mitglied des „dritten Geſchlechts“,
von dem jede geſunde Natur, Mann und Weib, gleichermaßen
angewidert wird. Hier bleibt die Frau ihren natürlichen An-
lagen treu und kann in herrlichſter Weiſe dem Staat und der
Geſellſchaft förderlich und nützlich ſein.

Die Nothwendigkeit der Mindeſtzölle.
Obgleich wir uns ſchon ſeit Monaten in zollpolitiſchen

Erörterungen befinden, die doch nachgerade auch dem Gleich-
gültigſten einigermaßen die grundſätzliche Bedeutung der ver-
ſchiedenen Forderungen klar gemacht haben ſollten, ſtellt ſich
ein Theil der Linksliberalen ſo an, als ob er die Forderung
der Parität zwiſchen Landwirthſchaft und Jnduſtrie ihrem Weſen
nach gar nicht begreifen könne. Die Beſorgniß der Landwirth-
ſchaft, daß ihre Erzeugniſſe zwecks Abſchluß von Handelsver-
trägen, die lediglich der Jnduſtrie zu gute kommen, die
Kompenſationsartikel darſtellen ſollen, iſt doch wahrlich ſo klar
ausgeſprochen, daß Freund und Feind begriffen haben ſollten,
was der ſpringende Punkt in der ganzen Zoll-
frage iſt. Trotzdem werden die Mindeſtzölle, die zur
Sicherung der landwirthſchaftlichen Forderungen unerläßlich
ſind, nicht nur von den links-liberalen Mancheſterpolitikern,
ſondern auch von der gouvernementalen Seite aufs Heftigſte
bekämpft. Die Politiker dieſer Richtung geben ſich alle erdenk-
liche Mühe, den nach ihrer Anſicht anſcheinend noch immer
dummen Bauern begreiflich zu machen, daß man, anſtatt das
„ganze große Werk“ an dieſer Frage ſcheitern zu laſſen,
doch lieber das Vertrauen in die Regierungſetzen ſolle, daß ſie den erreichbar höchſten Landwirth-
ſchaftsſchutz bei neuen Handelsverträgen auch ohne vorherige
geſetzliche Feſtlegung landwirthſchaftlicher Mindeſtzölle zu
erreichen wiſſen werde. Daher iſt es beſonders dankenswerth,
daß der Abg. v. Oldenburg in der Debatte über die Vieh-
zölle Namens der konſervativen Partei mit aller Deuttlichkeit
die Gründe entwickelte und bewies, aus denen heraus die
Landwirthſchaftdie Forderungder geſetzlichen
Bindung der Getreide- und Viehzölle als eine
fundamentale betrachten muß. Der Abg. v.
Oldenburg legte dar:

„Die Vieh und Fleiſchzölle haben während des Laufes
unſerer Verhandlungen eine noch höhere Bedeutung erlangt,
als ſie urſprünglich hatten, und zwar für den Oſten unſeres
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Vaterlandes, der im Weſentlichen auf Getreidebau und früher
auch auf Wolle angewieſen war, dadurch, daß es nicht ge
lungen iſt, in den Getreidepreiſen einen ſo ſicheren und hohen
Schutz zu erlangen, daß der Getreidebau in unſerem Vater-
lande lohnend ſein wird. Deswegen muß jede Partei welche
der Landwirthſchaft helfen will, bei den Vieh-
zöllen und bei der Bindung derſelben ſtehen bleiben.
Jch glaube, daß das. der ſpringende Punkt iſt,
an dem eventuell der ganze Zolltarif ſcheitern könnte.
Der Herr Vorredner hat geſagt, er begreife nicht, warum Iig
Bindung denn ſein müßte. Jch finde es auch ſehr bedauerlich,
daß ſie ſein muß, und beiſpielsweiſe zu Zeiten des FürſtenBismarck wäre es Niemand eingefallen, einen Minimaholl zu

verlangen, weder auf Getreide noch auf Vieh. Man hätte
geglaubt, er wird das ſchon machen. Jetzt liegt aber die
für mich ſehr betrübende Thatſache vor, daß der Minimalzoll
einfach ein Zeichen des Mißtrauens iſt, das in der deutſchen Land-
wirthſchaft durch die Aera Caprivi gegen die Regierung ent
ſtanden iſt. Meine Herren, ich bedauere dieſes ſehr, denn ich
würde wünſchen, daß dieſes Mißtrauen nicht vorhanden wäre.
Aber ſolange man es nicht ableugnen kann, daß unſere aus-
wärtige Politik in einem ſo hohen Maße Rückſicht nimmt auf
das Ausland, daß die inländiſche Land wirthſchaft darunter zu leiden
hat, ſolange dieſe Thatſachen vorliegen, wird man es der deutſchen
Land wirthſchaft und ihren Vertretern nicht verdenken können,
wenn ſie entſchloſſen iſt, ſich hier zu ſchützen. Jch finde dieſe
Thatſache begründet in dem Mangel an Energie, welche den
Amerikanern gegenüber bethätigt iſt in Bezug auf die
Differenzirung des deutſchen Zuckers. Derſelbe Fall iſt den
Japanern gegenüber eingetreten. Derſelbe Fall liegt jetzt vor
bei der koloſſalen Belaſtung des Zuckers in Jndien, und ſo-
lange nicht der alte Bismarck'ſche Grundſatz dem Auslande
gegenüber zur Geltung gebracht iſt: „Was bringt zu Ehren
Sich wehren!“ ſo lange wir dem Auslande gegenüber nach-
geben, werden wir genöthigt ſein, uns hier im Reichstage gegen
allzugroße Nachtheile zu ſchützen.“

Der Abg. v. Oldenburg wies dann noch im Einzelnen
auf die leider ſo zahlreichen Fälle der letzten zehn Jahre hin,
in denen ſich ergeben hat, daß ein kraftvolles Geltendmachen
der heimiſchen wirthſchaftlichen Jntereſſen dem Auslande
gegenüber von der gegenwärtigen Regierung nicht erhofft
werden kann, und daß es deshalb für die national-
wirthſchaftlichen Parteien des Reichstages
abſolut nöthig geworden iſt, nach dem Satze
zu handeln: „Beugevor!“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 30. Oktober.

Verſuchsmühle und Verſuchsbäckerei. Auf Anregung
der brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer hat der preußiſche
Landwirthſchaftsminiſter beſchloſſen in Gemeinſchaft mit den
Landwirthſchaftskammern eine Verſuchsmühle und
Bäckerei zu errichten, die ſich in der That als ein immer
dringenderes Bedürfniß herausſtellt. Eine ganze Reihe von
techniſchen Fragen haben neuerdings eine früher kaum geahnte
allgemeine volks wirthſchaftliche Bedeutung gewonnen.
Es genügt, in dieſer Beziehung an die Mehltypenfrage zu
erinnern insbeſondere aber an die außerordentlich wichtige
Frage der Backfähigkeit inländiſchen und ausländiſchen Getreides.
Wir wüßten wirklich auf dem Gebiete der landwirth-
ſchaftlichen Technik und der Mühleninduſtrie keine Frage, die
von ſo ungeheurer Tragweite wäre wie gerade dieſe, und es
bedarf deshalb auch gar keiner Erörterung, daß das Land
wirthſchaftsminiſterium verpflichtet iſt, dieſer und ähnlichen
Fragen im Jntereſſe der heimiſchen Produktion ſeine ſchärfſte
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wenn an der Richtigkeit dieſer
Auffaſſung noch ein Zweifel beſtanden haben könnte, ſo würde
die im Dienſte der großen Handelsmühlen ſtehende Preſſe uns
ſchon eines Beſſeren belehren, denn dieſer Preſſe iſt die Er-
richtung der neuen Verſuchsanſtalt, die ſelbſtredend weder Mehl
noch Brot zum Verkauf bringt, ſondern lediglich das Getreide
auf ſeinen Backwerth praktiſch prüft, geradezu ein Dorn
im Auge. Was ſoll denn auch daraus werden, wenn ein preußiſcher
Miniſter ſich erdreiſtet, eine Anſtalt zu errichten, die dazu
beitragen kann, das alte Märchen von der Minderwerthigkeit
des heimiſchen Getreides zu entkräften und an der Hand der
bahnbrechenden und überzeugenden Arbeiten des Herrn Prof.
Fiſcher- Halle nachzuweiſen daß Deutſchland nicht nur der
Menge nach, ſondern auch der Güte nach durchaus in der
Lage iſt, das zur Ernährung ſeiner Bevölkerung nöthige Brot-
getreide ſelbſt zu bauen? Wo bleibt denn dann der ſo
„ſegensreich“ wirkende Ausgleich in der Thätigkeit der Börſe
Auch dem Blindeſten müßte es dann doch klar werden, daß die
Hereinſchleppung fremden Getreides ganz und gar nichts mit
dem thatſächlichen Bedarf des deutſchen Volkes zu thun hat.
Wenn man aber nicht mehr mit dem ausländiſchen Getreide
den deutſchen Markt terroriſiren könnte, wo bliebe denn dann
das Geſchäft für diejenigen Leute, die vom Verkauf von Papier-
weizen leben Man kann es daher verſtehen, wenn die Börſen-
preſſe in heller Wuth ſich über die Maßnahmen des Miniſters
ereiſert. Die deutſche Landwirthſchaft aber hat alle Urſache,
Herrn v. Podbielski für die in dieſer Frage bewieſene
Fürſorge dankbar zu ſein.
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Ein objektives Urtheil über die „Fleiſchnoth.“ Jn
einem Bericht, den der engere Ausſchuß des Landes-
kulturrathes im Königreich Sachſen zur
Frage der Fleiſchnoth an das ſächſiſche Miniſterium des
Jnnern auf Grund von Erhebungen erſtattet hat, wird u. A.
ausgeführt, die Behauptung eines Schlachtviehmangels als
Urſache der Fleiſchpreiserhöhung ſtehe im Widerſpruch mit
der amtlich feſtgeſetzten Zunahme des Schlachtviehbeſtandes
im Deutſchen Reiche. Jn den erſten 9 Monaten des laufenden
Jahres ſeien Ueberſtände zu verzeichnen geweſen in Dresden
und Leipzig bei Rindern an 79, bei Schweinen an 78 von
80 Markttagen, bei erſteren im Ganzen 3838, bei letzteren
5034 Stück. Jn Chemnitz ſeien die aufgetriebenen Rinder
an 14, die Schweine dagegen nur an 3 Markttagen voll
ſtändig ausverkauft worden. Das laſſe darauf ſchließen,
daß es an Nachfrage mangle, weil der Fleiſchverbrauch zurück
gegangen ſei; falle doch auch der Rückgang in der Zahl der
Schlachtungen zeitlich mit der induſtriellen Kriſis zuſammen,
in Folge deren unzweifelhaft die Kaufkraft der Konſumenten
eine Beeinträchtigung erfahren habe. Es könne danach nicht
zugegeben werden, daß die gegenwärtige Lage des Fleiſch-
marktes eine Folge des Mangels an inländiſchem Schlacht
vieh ſei. Ebenſowenig könnten dafür die Grenzſperrmaß-
regeln verantwortlich gemacht werden, da ſich aus der amt-
lichen Statiſtik ergebe, daß gerade im laufenden Jahre ſowohl
die Einfuhr von Rindern als auch von Fleiſch und Fleiſch-
waaren im Vergleich zu den vorangegangenen Jahren erheb-
lich zugenommen habe. Die Preisſteigerung erkläre ſich viel-
mehr unſchwer aus dem Zuſammenwirken anderer Faktoren.
Jn den Monaten Juli, Auguſt und September trete regel-
mäßig eine mehr oder weniger erhebliche Erhöhung der
Schlachtviehpreiſe ein, weil gegen den Sommer hin die Vor
räthe an den für Maſtzwecke erforderlichen Futtermitteln er-
ſchöpft ſeien, die Maſtung in der warmen Jahreszeit über-
haupt mit einem größeren Riſiko verbunden ſei und dadurch
die Rentabilität derſelben leicht in Frage geſtellt werde.
Preisſteigernd wirkten unzweifelhaft auch die aus der Be
ſchickung der Schlachtviehmärkte entſtehenden Unkoſten. Ganz
beſonders aber dürfte preisſteigernd der Umſtand gewirkt
haben, daß ſich in anderen Ländern in den letzten Jahren die
Vieh- und Fleiſchpreiſe aufwärts bewegt und einen hohen
Stand erreicht haben. Dieſe Aufwärtsbewegung ſtelle ſich
alſo als eine internationale Erſcheinung dar. Bei ſolcher
Sachlage könne die Oeffnung der Grenzen die erhoffte Er
mäßigung der Fleiſchpreiſe auf die Dauer nicht herbeiführen,
wohl aber berge ſie die große Gefahr der erneuten Ver-
jeuchung der deutſchen Viehbeſtände in ſich.

Der Berliner Hof und die Vereinigten Staaten. An
unterrichteter Stelle in Berlin wird es als ſehr wahrſcheinlich
angeſehen, daß Prinz Heinrich von Preußen ſich
nach den Vereinigten Staaten begiebt, um dort an
der Enthüllung des Denkmals Friedrichs des
Großen theilzunehmen. Dagegen gilt die Anweſenheit des
Kronprinzen in St. Louis anläßlich der dortigen Welt
ausſtellung für ausgeſchloſſen.

Perſonalnachrichten. Der Landrath Dr. v. Meiſter in
Homburg v. d. H. iſt vom 1 Januar 1903 ab in das preußiſche
Miniſterium des Jnnern als Hilfsarbeiter berufen worden Ober-
präſident Dr. Wentzel iſt dem „Rh. Kur.“ zufolge zur Meldung
beim Kaiſer befohlen worden und hat ſich heute früh nach Berlin be-
geben. Das Befinden des Abg. Rickert iſt auf dem Wege der

eſſerung nicht fortgeſchritten. Die Hoffnung auf Wiederherſtellung iſt
wieder ſehr geſchwunden.

Zu Ehren des Kronprinzen von Dänemark fand Mittwoch
Abend im Königlichen Opernhauſe zu Berlin Théatre paré ſtatt. Zur
Aufführung gelangte die Oper „Carmen“.

Zum Schiedsſpruch des Königs von Schweden iſt noch
Folgendes von Jntereſſe: Zwiſchen den Regierungen der drei
betheiligten Mächte finden dem Vernehmen nach gegenwärtig
Verhandlungen ſtatt wegen der Veröffentlichung des Schieds-
ſpruches des Königs Oskar von Schweden über die Entſchädi-
gung der auf Samoa vor drei Jahren Geſchädigten. Wahr-
ſcheinlich wird dieſer Schiedsſpruch in kurzer Zeit ſeinem
Wortlaute nach verkündigt werden. Von Stockholm aus wer-
den jetzt die Namen der drei hervorragenden ſchwediſchen und
norwegiſchen Juriſten genannt, die dem Könige bei der Be-
arbeitung des Materials zur Seite geſtanden haben. Jn

allen ſolchen Fällen werden von den berufenen Schiedsrichtern
die bedeutendſten Fachleute ihres Landes hinzugezogen. Von
Berlin aus iſt, nachdem der König Oskar das Schiedsrichter-
amt übernommen hatte, ein ſehr umfangreiches Material zu
ſammengeſtellt und nach Stockholm geſandt worden. Das-
ſelbe iſt auch von London und von Waſhington aus
geſchehen. Natürlich gehört außer der Sachkenntniß auch
eine bedeutende Arbeit dazu, um dieſe Maſſe von Berichten
und Aktenſtücken durchzuſehen und zu ſichten. Der Schieds-
ſpruch verurſacht deshalb anſehnliche Koſten, zumal ſelbſt
verſtändlich die angeſehenen Fachmänner auch für ihre ſtarke
Arbeitsleiſtung gewöhnlich ein angemeſſenes Honorar er-
halten. Als der Bundespräſident der Schweiz zum Schieds-
richter in der Entſchädigungsfrage wegen der Eiſenbahn von
Lourenço Marques nach der Grenze von Transvaal gewählt
wurde, mußte Portugal ſofort zur Deckung der Koſten
16 000 Pfund Sterling zahlen, da die Abſendung von Sach-
verſtändigen nach Südafrika nöthig war.

Beträge an Münzen. Das Reichs- Poſtamt hat die Verkehrs
anſtalten und die Ober-Poſtkaſſen veranlaßt, am 31. Oktober feſt
zuſtellen, welche Beträge an Reichsgoldmünzen, an Einthalerſtücken,
und zwar: 1. aus den Jahren vor 1857, 2. aus den Jahren von
1857 ab; an Reichsſilbermünzen, an Nickelmünzen, an Kupfer-
münzen, an Reichskaſſenſcheinen und an Noten, und zwar: 1. der
Reichsbank, 2. der Privat-Notenbanken nach den 14 Sorten
getrennt unter ihren Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage
beim Schluſſe der Dienſtſtunden vorhanden ſind. Das Ergebniß iſt
der betreffenden Kaiferlichen Ober-Poſtdirektion unverzüglich an
zuzeigen. Die Ober-Poſtdirektionen haben eine Haupt zuſammen
ſtellung zu fertigen und die für jede der vorbezeichneten vierzehn
Geldſorten ſich ergebende Schlußſumme dem Rechnungsbüreau des
Reichspoſtamts bis ſpäteſtens am 8. November mitzutheilen.

Gebürtigkeit der Reichsbevölkerung. Nach dem Ergebniß der
Volkéèzählung vom 1. Dezember 1900 ſind von der Reichsbevölkerung,
die 56 376 178 beträgt, 98,5 v. H. 55 529 229) im Deutſchen Reich
geboren. Die übrige Bevölkerung (1,5 v. H. 837 949) ſtammt zum
größten Theil (829 509) aus nichtdeutſchen Staaten 257 Perſonen
ſind in deutſchen Schutzgebieten und 131 auf See geboren für 7962
Perſonen fehlt eine entſprechende Angabe.

Von beſonderem Jntereſſe iſt die Frage, wieviel reichsgebürtige
Perſonen in den einzelnen Landestheilen ein heimiſch (d. h. dort
geboren und anweſend), wieviel dort zugezogen (d. h. in anderenReichsgebietstheilen geboren) und wieviel VKidheimiſch von dort ver

zogen (d. h. in anderen Landestheilen als zugezogen ermittelt) ſind.
Für Oſtpreußen wurden in dieſer Beziehung 1 9069 201 Einheimiſche,
71 920 Zugezogene und 523 836 Weggezogene feſtgeſtellt. Demnach hat
Oſtpreußen 451 916 Menſchen durch Binnenwanderung an andere Ge
bietstheile des Reichs abgegeben. Neben Oſtpreußen haben im Be
völkerungsaustauſch der Reichsgebürtigen noch folgende Gebiete ver
loren (Zahlen in Tauſend):

Weſtpreußen (185), Pommern (219), Poſen (322), Oppeln (148),
Breslau und Liegnitz (293), Provinz Sachſen (266), Ober-, Mittel
und Unterfranken (93), Württemberg (120), Mecklenburg- Schwerin (84).

Gewonnen haben durch die Binnenwanderung (in Tauſend)
Berlin (800), Brandenburg (177), Weſtfalen (260), Rheinland (292),
Königreich Sachſen (254), Bremen (62), Hamburg (267), Unter und
OberElſaß (60), Lothringen (85).

Beſonders beträchtlich iſt der Zuwachs, den die 33 Großſtädte im
Bevölkerungsverkehr mit den Landestheilen und untereinander erfahren
haben. Er beträgt in Tauſend bei: Berlin 800, Hamburg 257,
München 248 Leipzig 172, Breslau 162, Dresden 144, Charlotten
burg 133, Frankfurt a. M. 130, Köln 120, Nürnberg 118, Hannover
96, Stettin 90, Düſſeldorf 83, Stuttgart 77, Magdeburg 71, Chemnitz
71, Straßburg 67, Mannheim 65, Königsberg 65, Halle a. S. 56
und Dortmund 53.

Der Fall Sickenberger in Paſſan. Wir erhalten von Herrn
Dr. Otto Sickenberger mit der Bitte um Veröffentlichung folgende
„Erklärung“: „Jhre Notiz vom 14. Oktober über meine Angelegenheit
entſpricht nicht durchaus den Thatſachen. Weder liegt irgend eine
Denunziation meiner Perſon ſeitens des kgl. LyceumsRektorats in
Paſſau vor, noch iſt meine Beurlaubung eine durch meine Schrift ver
anlaßte Maßregel des neuen bayeriſchen Kuktusminiſters. Die jetzige
Beurlaubung iſt nur die Verlängerung eines von mir ſelbſt wegen
Uebermüdung nachgeſuchten und mir bereits von dem Vorgänger des
jetzigen Herrn Kultusminiſters im Oktober 1901 bewilligten Urlaubes.
Die genannten Behörden haben ſich gegen mich nur liebenswürdig ge
zeigt. Bezüglich meiner Schrift erlaube ich mir zu bemerken, daß
darinnen der Cölibat durchaus nicht bekämpft wird, wie dieſelbe über
haupt nichts Unkatholiſches, ſondern nur vieles den extremen Elementen
Unbequemes enthält.“ Auch Herr Sickenberger wie elt alſo ab.

Schade! ger Nr. 508 der r Ztg.“ yatten wir ge
meldet, daß der Vertreter des Reichstagswahlkreiſes

(Nachdruck verboten.),

Im Lande des Mullah.
Skizze vom neueſten afrikaniſchen Kriegsſchauplatz.

Von Erich Warner.
Von uralten Sagen umwoben, barg ſich das Oſthorn

Afrikas, das Somalland, Jahrtauſende hindurch in ein ge
heimnißvolles Dunkel. Es war das märchenhafte Morgen
land der alten Egypter, das „Land Gottes.“ Hier entſtand
der Phönix aus einem Reſt von Weihrauch, hier weilte Ammon
in den Feldern des Weihrauchs und war ſelig in deſſen Ge
nuß. Später drangen die Egypter erobernd in dieſes Para-
dies ein, und auf den Darſtellungen in ihren verfallenen
Tempeln ſehen wir noch heute die rothen Bewohner des
Landes abgebildet, wie ſie mit ihren Viehheerden unter Weih
rauchbäumen leben.

Jahrtauſende rauſchten dahin. Neue Völkerwogen zogen
über das Rothe Meer, alte Kulturen ſtürzten zuſammen und
neue höhere gingen auf. Das „Land Gottes“ aber blieb von
ihnen unberührt. Wiederum verſank es in das Dunkel des
Geheimniſſes, bis die neue Zeit den Schleier, der es ver-
hüllte, zerriß. Jenſeits des wüſten Gürtels, der ſeine Küſte
umſäumt, ſteigen in regelloſen Zügen, von wilden Schluch-
ten durchzogen, Gebirge empor. Weiden grünen auf den
Hochflächen, an den Flußläufen ſtehen Haine und Waälder,
und in ihnen duftet es herrlich; denn hier wachſen noch immer
die Boswellien, die das theure Harz, den Weihrauch liefern,
jier gedeihen die Balſamodendren, die uns die heilkräftige

Myrrhe ſpenden, aber ein „Land Gottes“ ſind dieſe wohl-
riechenden Gefilde himmermehr, man hat ſie vielmehr ein
Land des Satans genannt.

Das haben die kühnen Forſcher erkennen müſſen, die in
das Herz des Somallandes vorzudringen ſuchten. Unab-
läſſig bedrohten die Speere der Wilden ſie und ihre Begleiter.
Ein Deutſcher war es, der die Reihe der Opfer der Wiſſen-
ſchaft in dieſen Gebieten eröffnete; auf dem Dampfer „Wolf“
drang Baron Klaus von der Decken, dem Lauf des Juba
folgend, im Jahre 1865 bis Vardera vor, wo er mit einigen
Begleitern von den räuberiſchen Eingeborenen ermordet
wurde. Aber der Muth und die Ausdauer der Weißen zeigten
ſich zäher als die Hinterliſt der Somal, heute iſt das Oſthorn
Afrikas nicht mehr ein weißer Fleck auf der Karte des dunklen
Welttheils, und wir ſind wohl unterrichtet über die Lebensart,
Sitten und Gebräuche des wilden Hirtenvolkes, das ſich

Merſeburg-Querfurt, der freiſinnige Volksparteiler
Ritter aus Barnſtädt, bei der Abſtimmung über die Getreide
zölle im Reichstage für den Heim'ſchen Antrag, den Minimal-

ll für Gerſte auf 6 Mk. zu bemeſſen, eingetreten ſei. Eine
ille hoffnungsvolle Freude hatte ſich bei dieſer Nachricht in

manche Bruſt eingeſchlichen. Konnte man doch erwarten, daß
das Lichtlein, das Herrn Ritter aufgegangen, weiter brennen
und an Helligkeit zunehmen, daß die begonnene Mauſerung des
Eugen Richter ſchen Gefolgsmannes weitere re machenwürde. Aber leider ſt die Hoffnung unbegründet geweſen

Wie ſein ſtreitbarer Fraktionskollege Müller Sagan in der
geſtrigen Reichstagsſitzung hervorgehoben hat, iſt Herr Ritter
in jener Sitzung vom 23. Oktober nicht anweſend ge
weſen, alſo überhaupt nicht mitſtimmen können. Die Wähler
in Me W und Querfurt werden aus dem Verhalten ihres
ſo intereſſevollen gegenwärtigen Vertreters für nächſtes Frühjahr
hoffentlich die wünſchenswerthe Lehre ziehen.

„Jm Nachtrabe der Sozialdemokratie.“ Bemerkens-
werth iſt das Urtheil des „Vorwärts“ über die letzten Reden
des freiſinnigen Abgeordneten Dr. Barth gegendie
Getreidezölle. Das ſozialdemokratiſche Centralorgan
macht darauf aufmerkſam, daß die Hoffnungen dieſes Poli-
tikers ſich auf die Arbeiterklaſſe gründen, die nicht liberal,
ſondern ſozialdemokratiſch iſt. Mit keinem Worte habe Dr.
Barth vom Bürgerthum geſprochen und ſomit anerkannt, daß
der deutſche Liberalismus nur noch im Nachtrabe der Sozial
demokratie marſchiren kann.

Jm Nachtrabe der Sozialdemokratie! Dieſe
Wendung iſt nicht übel. Die Herxen vom Handelsvertrags-
verein bekundeten bisher das Beſtreben, als Kommandeure
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter-Bataillone aufzutreten, und
in dieſer Rolle gefiel ſich ganz beſonders der Abg. Dr. Barth.
Nunmehr müſſen es die Freihändler und Mancheſtermänner
über ſich ergehen laſſen. von dem leitenden ſozialdemokrati-
ſchen Organe in den Nacht rab verwieſen zu werden. Das
freiſinnig-freihändleriſche Kommando wird von vornherein
abgelehnt.

Es iſt ein ſonderbares Bild, das die Herren von der
Freiſinnigen Vereinigung und vom Handelsvertragsverein
darbieten. Jm deutſchen Bürgerthum haben ſie keinen
nennenswerthen Anhang mehr. Auf der einen Seite hängen
ſie an der Hochfinanz, nach der anderen Seite hin ſuchen ſie
ſich auf die Sozialdemokratie zu ſtützen. Beſonders feſt iſt
dieſe Stellung gerade nicht. Jn der parlamentariſchen Oppo-
ſition mögen ſo heterogene Elemente kooperiren können, doch
müſſen ſie auseinandergehen, ſobald es ſich um poſitive Ziele
handelt. Hoffentlich wird die Vorarbeit, die die Freiſinnige
Vereinigung den Sozialdemokraten leiſtet, den bisherigen
Wählern von Männern der Freiſinnigen Vereinigung die
Augen über den Charakter dieſer Gruppe öffnen. Um die
Jntereſſen des Großkavitals und des Großhandels wirkſam
zu vertreten, verſchmäht es dieſe Gruppe nicht, die ſozialdemo-
kratiſche Agitation zu ermuthigen und zu unterſtützen. Zeigen
ſich dann die unausbleiblichen Folgen, ſo wird gerade die
Partei des Großkapitals und des Großhandels die erſte ſein,
die eine gewaltſame Unterdrückung der ſozialrevolutionären
er Wrngen verlangt. Die ſie rief, die Geiſter, wird ſie dann
ni os.

Ausland.
Großbritannien.

Zu Chamberlains Reiſe nach Südafrika.
Der Londoner Korreſpondent der „Voſſ. Ztg.“ erfährt

von einem hochgeſtellten Politiker, der Entſchluß des
Kabinets, Chamberlain nach Südafrika zu ſenden, ſei ledig
lich veranlaßt durch die Berichte über die höchſt feindſelige,
an Rebellionsgelüſte grenzende Haltung der früheren liit-
länder gegen die geplante Heranziehung der neuen Kolonien
zur Tragung eines Theils der Kriegskoſten. Milner ſei bei
ihnen unbeliebt geworden und nicht mehr Herr der Lage.
Da ſeine Erſetzung gegenwärtig ſchwierig ſei, ergreife
Chamberlain das Staatsruder in Südafrika, um durch Zuge-
ſtändniſſe die Gemüther zu beſchwichtigen. Von einer Be-
ſteuerung der Goldinduſtrie werde wahrſcheinlich nicht länger
die Rede ſein.

gegenwärtig unter der Führung eines fanatiſchen Mullahgegen die engliſche Herrſchaft ob
Gegenüber Aden liegt Bardera, gleich dem nahen Zeila

eine uralte Siedelung. Sie iſt der Stützpunkt der engliſchen
Unternehmen. Man iſt enttäuſcht bei ſeinem Anblick, denn
von den Wundern des Orients nimmt man hier nichts wahr.
Nur einige wenige Steinbauten ragen am Ufer empor, und
ſie ſind von Fremden, von Arabern, Jndern und Europäern
errichtet worden. Rings um dieſe ſchaaren ſich die Hütten des
Somalvolkes, und ſie verrathen uns ſogleich die Kulturſtufe,
auf der die Söhne des Weihrauchlandes ſtehen. Nirgends in
der Welt baut ſich der Menſch einfachere Wohnſtätten. Jn
den Boden ſind Stangen und Reiſer geſteckt, darüber Häute,
Felle, alte Kleiderfetzen als Dach und Wände gebreitet und
das Somalhaus iſt fertig; ein echtes Haus des Nomaden.
Aus ſolchem Material ſind auch die Läden der Händler er-
richtet, nur ſind ſie noch mit einem vorſpringenden Dach aus
Leinwand verſehen, das gegen die Sonnenſtrahlen ſchützt oder
während der Nacht heruntergeklappt wird und das Krämer-
haus verſchließt. Dieſe Eingeborenenſtadt gleicht einem
Budenmarkt und wechſelt im Laufe des Jahres an Größe, je
n die Karawanen aus dem Jnnern kommen und
gehen.

Auf dieſem Markte kurſirt noch der Maria-Thereſia-
thaler und mit ihm werden die Erzeugniſſe des Landes be-
zahlt: Weihrauch, Myrrhe, Straußenfedern, kleine Gold-
mengen, Gummiarabikum, Häute, Felle und auch lebendes
Vieh. Es geht hier friedlich zu, der Somali“) wird in
der Stadt in Schranken gehalten und muß, bevor er ſie be
tritt, bei der Thorwache die Waffen abliefern.

Die Somal ſind kein häßlicher Menſchenſchlag, hochge-
wachſen und ſchlank, mit üppigen wohlfriſirten Haar, in das
eine lange Holznadel, Kamm und Kratzapparat zualeich, ge-
ſteckt wird, in das baumwollene Hemd und den Mantel ge-
hüllt, ſtechen ſie vortheilhaft von den Negern ab. Die Somal-
frauen und Mädchen ſind anmuthig, ſo lange ſie jung ſind,
altern aber ſehr raſch und werden dann abſchreckend häßlich.
Sie lieben den Schmuck, Halsketten, Armbänder und Ringe,
wie alle Evastöchter, verbergen aber, wenn ſie verheirathet
ſind, ihre Haare nicht zum Vortheil unter baumwollenen
Tüchern oder Lavpen.

Den echten Somali lernt man aber an der Küſte in den
Hafenſtädten nicht kennen. Man muß landeinwärts ziehen,

Singular Somali. Plural Somal

wo er mit ſeinen Heerden weidet und in ſeinen Zelthäuſern
hauſt. Dort in der Steppe legt der Mann niemals ſeine
Waffen ab. Zwei Speere, einen zum Stechen und den ande-
ren zum Werfen, ſowie ein dolchartiges Schwert und einen
runden kleinen Schild trägt er ſtets bei ſich. Er braucht ſie
oft, denn die Viehzucht iſt nicht ſein ausſchließlicher Beruf;
er iſt auch Räuber von Profeſſion. Wo das Gelände hügelig,
von Thalkeſſeln und Schluchten zerriſſen iſt, lauert er im
Hinterhalt auf die Karawanen. Man reiſt darum im Somal-
gebiet wie im Feindesland. Die Karawane hat ſtarke Be
deckung, die immer kampfbereit iſt; in der Nacht werden rings
um das Lager Wachtvoſten ausgeſtellt, und Niemand darf
ſich aus dem Lager entfernen oder auf dem Marſche zurück-
bleiben ein ſolcher Nachzügler wird faſt immer erbarmungs-
los niedergeſtochen. Aber nicht nur die Menſchen bedrohen
die Reiſenden, auch reißende Thiere ſind hier gefährlich.
Wenn die Lagerfeuer brennen, umlauern Leoparde das
Lager, und um die Runde vernimmt man aus dem tiefen
Dunkel das Heulen der Hyänen und das Gebrüll des Königs
der Thiere.

„Auf einem Nachtmarſche,“ berichtet Paulitſchke, „wurde
unſere Karawane von einem ganzen Rudel von Löwen um-
ſchlichen und über zwei Stunden lang verfolgt. Jn der pech-
finſteren Nacht erſcholl ab und zu das Gebrüll der hungerigen
Thiere ſo nahe an unſerer Nachhut, daß wir jeden Augenblick
einen Angriff auf die Kameele und die Mannſchaft befürchte-
ten. Die Thiere geriethen ſelbſt in große Furcht und waren
nicht von der Stelle zu bringen. Jn ſolchen Augenblicken
mußte mit peinlicher Sorgfalt darauf geſehen werden, daß
Menſchen und Thiere eng beiſammen blieben und ſich keiner
von der Karawane auch nur wenige Schritte entfernte:; er
wäre ſonſt ſicher des Todes geweſen, wie das ſo viele Beiſpiele
in dieſen Gegenden täglich beweiſen. Durch Anbrennen von
Holzſpähnen und Schwingen einer brennenden Lampe ver
mag man die Gefahr zu bannen immer aber bleibt
das ſtundenlange Marſchiren in ſolcher Geſellſchaft eine un
angenehme Sache.“
Die Somal bedrohen in ähnlicher Weiſe die Karawanen,
ſie heften ſich an die Nachhut und ſuchen Vereinzelte und Er-
müdete zu überwältigen und zurückgebliebene Transport-
thiere zu erbeuten. Es ſind dies Künſte des Kleinkrieges,
die ſie erfolgreich auch gegen die engliſchen Truppen unter

Oberſt Swayne angewendet haben. Man kann nicht ſagen,
daß der Somal dabei mit verſönlichem Muth zum offenen
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Lord Salisbury
reiſt am 15. November von Nizza nach England zurück. Gerücht
weiſe verlautet, er werde vorher eine Unterredung mit
Krüger haben. Der Geſundheitszuſtand Salisburys hat ſich
bedeutend gebeſſert.

OeſterreichUngarn.

Zur ungariſchen Wehrordnung.
Peſter Blättern zufolge ſoll in Regierungskreiſen die Abſicht

heſtohen, die Vorlage betreffend Jndienſt ſtellung der Er
fatzreſerve dahin abzuändern, daß die urſprünglich geforderte
Zahl von 29 000 einzuberufenden Erſatzreſerviſt.n auf den unum-
gänglichen Bedarf für die Artillerie und die Flotte herabgemindert
wird, während dem ungariſchen Reichstag eine Vorlage betreffend
Erhöhung des Rekrutenkontingents zugehen ſoll.

Nordamerika.

Ein neuer Truſt.
Einer Blättermeldung aus NewYork zufolge planen einfluß-

reiche Mitglieder des Stabltruſte der Vereinigten Staaren die Er
richtung eines SchmiedeeiſenTruſts mit einem Kapital von vier
Millionen Pfund Sterling.

Südamerika.

Die Hafenarbeiten in Montebvideo
werden eifrig fortgeſetzt. Eine auswärtige Geſellſchaft kauft
Ländereien an, um ſie mit öſterreichiſchen Landleuten zu beſiedeln.
Geld iſt reichlich da und bringt 358 bis 4 Proz. Die Felder be
finden ſich in ausgeeichnetem Zuſtande. Der Preis für Wolle
ſteigt. Die Getreidechnte wird ſehr gut werden. In der Politik iſt
es ſehr ruhig und in der Republik herrſcht Ordnung.
m

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Buchdruckereibeſitzer Georg Hanoer zu

Suhl im Kreiſe Schleuſingen der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe,
dem emeritirten Lehrer Hartung zu Haſſerode im Kreiſe Grafſchaft
Wernigerode der Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von
Hohenzollern, dem Fiſchermeiſter Wilhelm Kegel zu Calbe a. S., dem
Schafmeiſter Heinrich Hoff meiſter zu Langenſtein im Landkreiſe
Halberſtadt, dem Hofmeiſter Wilhelm Ebeling zu Halberſtadt, dem
landwirthſchaftlichen Aufſeher Georg Lichtenberg zu Klein
Germersleben im Kreiſe Wanzleben, dem landwirthſchaftlichen Arbeiter
Michael Eckert zu Wolmirsleben desſelben Kreiſes das Allgemeine
Ehrenzeichen, ſowie dem Berg- Inſpektor Dr. Karl Vogelſang, dem
Grubenaufſeher Wilhelm Krebs, dem Zimmerhäuer Karl Kutſcher,
ſämmtlich zu Staßfurt im Kreiſe Calbe, den Häuern Wilhelm Mund
zu Hecklingen i. Anhalt und Karl Cierpka zu Leopoldshall i. Anhalt
die Rettungsmedaille am Bande.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Barbaroſſa“ 28. Okt. v. Genua n.

Auſtralien abgeg. Heidelberg“, v. Braſilien, 28. Okt. v. Funchal n.
Bremen abgeg. „Halle“ 28. Okt. v. Liſſabon n. Braſilien abgegangen.
„Großer Kurfürſt“ 29. Okt. 9 Mrgs. v. New York in Bremerhaven
angek. „Aller“, v. New York, 28. Okt. 10 Abds. v. Gibraltar n.
Genua abgeg. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 28. Okt. 10 Mrgs. v.
Bremen in New York angek. „Freiburg“ 28. Okt. Vm. die Reiſe v.
Singapore n. Aden fortgeſ. „Bayern“, n. Oſtaſien beſtimmt, 28. Okt.
10 Vm. in Genua angek. „Köntgsberg“ 28. Okt. Vm. die Reiſe v.
Penang n. Colombo fortgeſetzt.

Hamburg-AmerikaLinie. „Bolivia“ 28. Okt. v. St. Thomas
n. Hamburg abgeg. „Scotia“, v. Genug über Neapel n. New-York,28. Okt. Gibraltar paſſirt. „Dortmund“ 28. Okt. 5 Nm. v. uteg n.

Antwerpen abgeg. „Graf Walderſee“, v. New-Yor. n. Hamburg,28. Okt. 9 Uhr 10 Min. Abds. v. Cherbourg abgeg. r
28. Okt. 6 Abds. v. NewOrleans direkt n. Hamburg abgegangen„Sithonia“, v. Oſtaſien n. Hamburg, 28. Okt. Paſer
„Caſtilia“ 28. Okt. 104 Abds. a. d. Elbe angek. „Pontos“, von
Hamburg n. d. La Plata, 28. Okt. 11 Vm. in Antwerpen angek.
„Macedonia“, v. Hamburg n. d. La Plata, 28. Okt. 1 Nachts Dover
paſſirt. „Deſterro“ 28. Okt. a. d. Elbe angek. „Hamburg“, v. Oſt
aſien n. Bremen, 28. Okt. in Hongkong angek.

wahre e und Sport.
g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 29. Okt. Rittergutsbeſitzer Schwarzburger hier veranſtaltete in ſeinem e dem Pue-

nannten große Jagd. Von ſieben Herren wurden 14 Haſen,
Kaninchen, 2 Faſanen und l Marder zur Strecke gebracht. Rehwild,

das zahlreich vorkam, gelangte nicht zum Abſchuß.
g. Nauendorf (bei Reideburg), 29. Okt. Bei der von Herrn

Gutsbeſitzer Oelicker in hieſiger und in der Stennewitzer Feldmark ver
n gen Treibjagd wurden insgeſammt 360 Stück Haſen zur Strecke

ebracht.
S Ouerfurt, 29. Okt. Bei der Treibjagd im Gireviere wurden 166 Haſen erlegt. de Wohn ver Hogb

„cu—„

Kampfe ſchreitet; in dieſem benimmt er ſich zumeiſt feig, dieHinterliſt iſt der Grundzug ſeiner kriegeriſchen e

In mancher Hinſicht erinnert er an die Kopfjäger unter
den Dajaken. Bei manchen Somalſtämmen iſt es Sitte, daß
der junge Mann nicht eher heirathen darf, als bis er einen
Feind getödtet hat. Nach der Zahl der beſiegten Feinde wird
der Ruhm des Mannes bemeſſen. Er prunkt damit auch durch
äußere Abzeichen. Für jeden erlegten Feind ſchmückt er ſeine
Stichlanze mit einem metallenen Ring. Krieger, die ſchon
ein Menſchenleben vernichtet haben, dürfen in ihr Haar eine
Straußenfeder ſtecken; junge Männer, die es noch nicht gethan
haben, ſtecken, wenn ſie auf dem Kriegspfad oder Raubzug
ich befinden, eine Straußenfeder an den Sattel, Solche
Räuber gelten als die gefährlichſten, weil ſie Alles daran
etzen, das Ehrenabzeichen in ihrem Kopfhaar tragen zu
dürfen. Selbſt im Grabe wird der Mord geehrt; dem todten
Somalhelden werden auf den Grabhügel ſo viel ſäulen-
förmige Steine geſetzt, wie viel Feinde er umgebracht hat.
t ie Samal ſind Bekenner des Jslam, aber zumeiſt nur
em Namen nach; ſie verrichten wohl einige Zeremonien,

kümmern ſich aber im Grunde wenig um die Lehren des Pro
pheten. Auch ihre ſtaatliche Organiſation iſt ſehr locker. Die
Stämme haben wohl ein Oberhaupt, das Ugas genannt wird,
aber die Macht dieſer Ugaſe iſt ſehr gering. Sie reiſen von
einer Familie zur anderen, ſammeln Tribut und ſchlichten
allerlei Streitigkeiten. Jm Kriege führt der Ugas ſeinen
Stamm an, aber noch keiner von ihnen ſoll ſich als Held er
wieſen haben. Viel wichtiger und bedeutender iſt nach
Paulitſchke die Rolle dieſer Häupter als Träger des Jslam
bei ihren Völker nund ſie halten ſich infolgedeſſen auch für
hehre, durch eine religiöſe Weihe geheiligte Perſönlichkeiten.
In jüngſter Zeit haben ſowohl die Egypter als auch ſpäter
die Engländer den Ugaſen ein kleines Jahresgehalt aus
gezahlt, um ſie für ſich zu gewinnen. Aber weder die Maria-
Thereſienthaler noch die Rupien, weder Ehrenſäbel noch
Emirmäntel haben die wilden Somal bewogen, ihr altge-
wohntes Räuberleben aufzugeben. Mit einer Macht, wie ſie
es früher niemals entfaltet, ſteht jetzt das Volk im Kampfe
gegen die Fremden. Der Waffengewalt muß es vorbehalten
bleiben, in der alten „regio einnawomifera“, in dem
„wohlduftenden Lande“
ſchaffen.

menſchenwürdige Zuſtände zu

Vermiſchtes.
Sarah Bernhardt aus Frankfurt a. O.? Die „Staats

bürger-Zig.“ bringt e. nen Leitartikel, in welchem es u. A. heißt:
Als Sarah Bernhardts Ankunft in Berlin bevorſtand, wurden ihr,
wie das üblich iſt, Bilder und Lebensbeſchreibungen vorausgeſchickt,
die den Zweck verfolgten, für die „göttliche Sarah“ Stimmung zu
machen. Wir ſtießen bei dieſen BViographien auf einige Wider
ſprüche. Bald hieß es, Sarah Bernhardt ſei als Kind der Liebe
in Havre von einer Jüdin geboren und habe einen hohen franzö
ſiſchen Beamten zum Vater gehabt; dieſe Mittheilung ſoll amrlich
beglaubigt ſein durch die ſtandesamtlichen Regiſtrirungen in Havre,
durch urkundliche Bekundungen und dergleichen mehr. Nach einer
anderen Lesart, die gleichfalls urkundlich beglaubigt wird, ſoll
Sarah Bernhardt in Holland geboren ſein. Als wir am heutigen
Vorm ttag damit beſchäftigt waren, dieſe Wideviprüche aufzuklären,
exſchien auf unſerer Redaktion ein alter biederer Handwerksmann,
der uns über die Geburtsſtadt der göttlichen Sarah eine ganz neue
Aufklärung brachte. Laſſen wir den alten Mann, r heute
82 Jahre alt iſt, ſelbſt reden: Jch bin im Jahre 1820 in Frank
furt a. O. geboren, erlernte das Buchbinderhandwerk und wohnte
daſelbſt bis Ende der fünfziger Jahre. Zu meinen Bekannten ge-
hörte der jüdiſche Pferdezaſter Feibel Bernhardt, der aus Kroſſen
herübergezogen war, in der Roſengaſſe wohnte und ſich kümmerlich
vom Pferdehandel ernährte, insbeſondere vermittelte er die Pferde
für die Droſchkenkutſcher. Feibel Bernhardt hatte mehrere Kinder,
das jüngſte ein kleines, trockenes, ſchwarzhaariges echtes Juden-
mädel Namens Sarah, ſpielte häufig vor meiner Thür. Ob ſie
ſchon in Kroſſen oder erſt in Frankfurt a. O. geboren iſt, weiß ich
nicht. Sie ließ ſchon als kleines Kind gewiſſe Schauſpielertalente
erkennen. Direktor des Frankfurter Theaters war damals Herr
Böttner, Regiſſeur Herr Bach, deſſen Sohn bis vor Kurzem ein
Cigarrengeſchäft in Berlin in der Friedrichſtraße inne hatte. Bach
beſchäftigte die kleine Sarah mehrfach in Kinderrollen. Damals
trat der Drechslergeſelle Springer in dem zugkräftigen Stück „Der
braſilianiſche Affe“ häufig auf, er machte den Affen, der das Kind
ſtiehlt, durch das Fenſter entflieht und auf den Baum klettert. Das
Kind wird ihm aus den Füßen geſchoſſen und fällt unter dem Bei-
fall des Publikums unverſehrt auf die Bühne. Dieſes Kind war
Sarah Bernhardt, Tochter des Pferdezaſters Feibel Bernhardt aus

a. O. Sarah entwickelte ſich und kam durch Vermittelung
chs nach Berlin, wo ſie bei Mutter Gräberten, Weinbergsweg,

in Kinderrollen ſpielte. Jch ſelbſt gab meine Buchbinderei in
Frankfurt a. O. auf, ging nach BVerlin, erlernte hier die Schloſſerei
und wurde ſpäter Maſchinenmeiſter auf einem Schiffe, das regel-
mäßig Fahrten zwiſchen Stettin und Kopenhagen machte Von
Sarah habe ich dann lange nichts mehr geſehen, nur durch ihren
Vater hörte ich ab und zu von ihr. Wenn ich nach Frankfurt kam
und den alten Feibel beſuchte, ſagte er mir: „Särchen iſt ein gutes
Kind, ſie ſchickt alle Erſten Geld.“ Von ihm erfuhr ich auch, daß
ſie ins Ausland gegangen ſei, wo ſie abex ſich aufhalte, darüber
war von ihm nichts herauszubringen, ich ſelbſt legte damals auch
keinen Werth darauf. Jm Jahre 1875 oder 1876 führte mich ein
eigenthümlicher Zufall mit „Särchen“ zuſammen. Als ich eines
Tages mit meinem Schiff in Kopenhagen ankam und ans Land ging,
führte mich mein Weg am Hotel d'Angleterre vorbei. Vor dem
Hotel ſtand eine Kutſche, und es war ein Menſchenauflauf dort.
Jn dem Augenblick trat eine Perſon aus dem Hotel und ſtieg in
den Wagen, die ich ſofort als die Sarah Bernhardt aus Frank
furt a. O. wiedererkannte. Auf meine Frage an die Umſtehenden,
was die Dame dort mache, erhielt ich die Antwort, die tritt ja heute
Abend als „Phädra“ auf. Rieſengroße Plakate an den Säulen
mit dem Bildniß der Sarah beſtätigten mir dies. Ich beſchloß,
meine Landsmännin am nächſten Vormittage zu beſuchen. Jch ging
ins Hotel, wurde auch durch eine Zofe mit kurzen Röckchen und
einen halben Meter hohen Hacken zur Sarah geführt. Als ich ſie
deutſch anſprach, ſah ſie mich erſt groß an und erwiderte kein Wort.
Als ich dann aber fortfuhr: „Sie kennen mich wohl nicht mehr, aber
als Sie noch der kleine Puſſel waren und in der Roſengaſſe zu
Frankfurt a. O. umherliefen, kannten Sie mich“, da flog etwas
über ihr Geſicht, ſie antwortete auf deutſch, ließ ſofort eine Flaſche
Wein und ein kaltes Frühſtück bringen und unterhielt ſich lange
Zeit mit mir über ihre Heimathſtadt. Beim Weggehen gab ſie
mir noch zwei Billets für die Abendvorſtellung im Theater und
ſagte zu mir: „Thun Sie mir nun den Gefallen und ſagen Sie
Niemand, daß Sie mich von früherher kennen, daß Sie mit mir
deutſch geſprochen haben.“ Das war die Deutſſchen-
freſſerin Sarah Bernhardt, die ſich bisher für eine
echte Franzöſin ausgegeben hat und von der wohl nur
wenige wußten, daß ſie aus Frankfurt a. O. ſtammt.

Ohm Krügers Heimweh. Jm Haag verlautet, Krüger beab-
ſichtige, ein Geſuch an die engliſche Regierung wegen
ſeiner Rückkehr nach Südafrika zu richten.

Ein ſchwerer Vulkanausbruch erfolgte, wie der „Frankf. Ztg.“

über New Hork vom Mittwoch aus Guatemala gemeldet wird.
wiederum aus dem feuerſpeienden Berge Santa Maria. Das
Getöſe war 150 Meilen weit hörbar; eine ganze
gegend iſt verwüſtet worden.

Ein Duell zwiſchen zwei Knaben hat kürzlich in Liegnitz
ſtattgefunden. Drei Schüler dortiger höherer Lehranſtalten im Alter
von 14 bis 16 Jahren hatten, wie wir dem „Liegn. Anz.“ entnehmen,
ſeit 2 bis 3 Jahren enge Freundſchaft geſchloſſen und ein ziemlich
abenteuerliches Leben geführt, wozu der eine Schüler ſtets das nöthige
Geld lieferte. Dieſer hatte die Kaſſe ſeines Vaters ohne deſſen
Wiſſen in Anſpruch genommen und im Laufe der Zeit nach und nach
über 1000 Mark daraus entwendet. Von dieſem Gelde kauften die
Schüler außer anderen Gegenſtänden auch Terzerole und ſonſtige
Schußwaffen und huldigten in der Umgebung eifrig dem Schießſport.
Vor einiger Zeit nun geriethen zwei Mitglieder des dreiblättrigen Klee
blattes in Streit. Die gegenſeitigen Beleidigungen müſſen beſonders
ſchwere geweſen ſein denn nur durch ein Duell waren ſie zu
fühnen. Das Duell auf Piſtolen wurde auch bald hinterm Schützen
haus bei den Schießwällen der Schützengilde ausgeführt und dabei
erhielt der eine Duellant einen Streiſſchuß an der rechten Backe. Die
Freundſchaft war nun bald wieder hergeſtellt und die erſte Aufgabe
war, den Eltern gegenüber wegen der Verwundung eine Ausrede zu
finden. Dies hielt auch nicht ſchwer, und ſie erzählten ihren Eltern,
ſie wären von Elementarſchülern geſchoſſen und einer getroffen worden.
Die Folge dieſer Erzählung war, daß unter den Elementarſchülern
Recherchen angeſtellt wurden, die aber ergebnißlos blieben. Erſt jetzt
ſtellte ſich der wahre Sachverhalt heraus, gleichzeitig wurde nun er
mittelt, daß der eine Schüler ſeinem Vater nach und nach den ge-
nannten Betrag entwendet hat. Eine gehörige Tracht Prügel von
Seiten ihrer Angehörigen hat die Burſchen etwas ernüchtert.

eEingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrit veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüder keine Verantwortung.)

Zum Vordringen der Sozialdemokratie
Wie oft hat man nicht ſagen hören, daß die Einſtellung des Kampfes

nach kurzer Zeit den Auseinanderfall der Sozialdemokratie bewirken
werde. Dieſe Leute ſuchten darin die Beſchwichtigung des eigenen Ge
wiſſens. Dann kam man mit der Mauſerungslegende, und ſchließlich
ſprach man von einer vorübergehenden Erſcheinung. Aber deshalb ſollte
man die Sozialdemokratie nicht ignoriren. Jeder Krieg, jede Epi-
demie iſt eine vorübergehende Erſcheinung und Niemand denkt daran,
ſolche hintanzuhalten und die Hände einfach in den Schooß zu legen.
Daß der Auseinanderfall der Sozialdemokratie ein Phantom iſt, lehrt
der Ausfall der Landtagswahlen in Oldenburg und Schwarzburg-
Rudolſtadt, der wohl größere Beachtung gefunden haben würde, wenn
die Aufmerkſamkeit Aller z. Z. nicht faſt ausſchließlich auf die Zolltarif
verhandlung im Reichstage gerichtet wäre. Unbeachtet darf nicht bleiben
und lehrreich iſt es aber, daß die freiſinnigen Zeitungen über den
Ausfall dieſer Wahlen in Jubel ausbrechen, obgleich die Sozial
demokratie dieſe Wahlſiege nicht gegen die „Reaktion“, ſondern gegen
die Nationalliberalen erfochten hat. Und das ſollte diejenigen National
liberalen, welche in Eiſenach nach links drängten, zum Nachdenken und
Einlenken veranlaſſen. Daß die Sozialdemokratie Rückſichten nicht mit

Kaffee

Schülerinnen

Rückſichten erwidert, hat der Abgeordnete Eugen Richter öfter am
eigenen Leibe erfahren müſſen und hat es ruhig hingenommen, wenn
ihm bedeutet wurde, daß er nur der Sozialdemokratie ſeinen Sitz im

eichstage zu verdanken hat. Weiß er doch, daß dieſe Gnade ihm nur
deshalb zu Theil geworden, weil er von zwei Uebeln das kleinere war
und ſie ſofort aufhören würde, ſobald die ſozialdemokratiſchen Wähler
ohne die Hilfe anderer Parteien ein Wahlreſultat herbeizuführen ver
möchten. Womitläßt ſich nun das An wachſen ſozial-
demokratiſcher Stimmen begründen? Jn der
Hauptſache in der Schwäche, mit welcher die Re-
t wie die bürgerlichen Parteien gegenüberer herandrängenden Fluth eine Poſition nach der
andern räumen und in der Duldung des Terrorismus, wie er
von den Sozialdemokraten ausgeübt und von den „Provinzialblättern“
in dem Artikel mit der Ueberſchrift „Die Maske herunter ſo lebhaft

vor Augen geführt wird X.
Standesamt.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 29. Oktober 1902.
Aufgeboten Der Geſchirrführer Eduard Kobitzſch und Marie

Sommer, Saalberg 23. Der Schloſſer Adolf Müller, Weingärten 6
und Helene Marx, Ludwigſtr. 41. Der Handarbeiter Hermann Oguntke

und Luiſe Fiſcher, An der Moritzkirche 5.
Eheſchließung Der Kellner Adolf Beuger, Martinſtr. 9 und

Hermine Schröder, Dölau.
Geboren Dem Zuckerfabrikarbeiter Melchior Kaczmarozyk, Schmied-

ſtraße 23, S. Edmund.
Geſtorben Des Handelsmanns Otto Schmidt T. Roſa, 4 Mon.,

Saalberg 14. Des Fabrikarbeiters Ludwig Merker Ehefrau Wilhelmine
geb. Schulze, 44 J., Klinik. Der penſ. Bahnwärter Friedrich Dewes,
60 J., Klinik. Der Privatmann Friedrich Müller, 66 J., Gr. Stein
ſtraße 65. Der Bauunternehmer Hermann Freund, 38 J., Thomaſius-
ſtraße 38 39. Des Bahnarbeiters Hans Borſch S. Guſtav, 10 J.,
Klinik. Des Verſ.-Jnſp.-Beamten Otto Schumacher T. Elfriede, 3 M.,
Delitzſcherſtr. 76. Der Geſchirrführer Oswald Münch, 30 J., Wein
gärten 3.

Auswärtige Anfgebote: Der Steuerſupernumerar Hermann
Senf, Halle und Gertrud Wagner, Werder. Der Schutzmann Auguſt
Müller, Bernburg und Emilie Ruppert, Großenlupnitz.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. M. Beyer nebſt Ge

mahlin aus Dresden. Major von Radonitz-Belgrad aus Hannover.
Kaufleute: Brünecke, Paul Billep, beide aus Magdeburg, R. Taubert
aus Pforzheim, A. Tansky aus Breslau, Klauß aus Wurzen, Gerhard
Wehmeyer aus Crefeld, Carl Haberlah aus Altenburg, R. Hirſch aus
Köln, Th. Jahn, Bruno Werner, Ernſt Fraenkel, S. Stern, ſämmt
lich aus Berlin.
GGGGOSGOmOÄtaa e r

BVerantwortiich: Zür Politik und Feuilleton: Dr. Walrher Gebensleben;
für Provinz und Aagemeines J. V.: Heinrich Oftermann; für Lokales: Erich
Beuthner; für den Bör en und Handelstheil: Adelbert Kirſten, ſämmtlich in
Halle a. S. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren,
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Schwarze Seictem
in edelſter Färbung und Garantie Schein für gutes Tragen, ſowie
Seidenſtoffe jeder Art in unerreichter Auswahl und hochmodernen
Deſſins zu billigſten EngrosPreiſen, meter und robenweiſe an
Private porto und zollfrei. Proben franko. Briefporto 20 Pf.

Seidenstoff-Fabrik- UnionAdolf griodor e Zuriohd. t
(Sohweiz).Kgl. Hoflioferanten.

Dieses ist die einzige Quaker
Oats Packung. Alles andere,
somit ausgewogene Waare ist
Nachahmung.

Quaker Oats ist vollständig enthülst
und braucht infolgedessen nicht durch-
geschlagen zu werden.

Quaker ats
v S c Aue r S

Für

aller Lehranstalten

Gymnasiasten m
Studenten Hausens Kasseler
Realschüler Hafer-Kakao
das bewährteste Vittel, um Blutarmut, Bleiechsueht oder sehlechtem
Aussvhen entgegen zu wirken. Kaffee u. Thee sind fast wertlose
Geträuke, während Hansens Kasseler Hafer Kakao noch nach
Stunden im Nagen anhält und kein nervöses nungergelüh] auf-
kommen lässt. Nur eeht in blauen Cartons à Mk. I. niemals lose.
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Schwarze Costüme-Seide e Seidenhaus heorg Schwarzzenberger
Garantie-Stoffe, Meter 3,50 Mk. Mitglied des Rahbatt- Spar- Vereins,

alle a. S. Grosse Steinstrasse ss.

heschäftshaus feiner )cerren- u. Knaben-Moden.

T Restoe hesonders vortheilhaſft.

ESiSS, Halle a. S.
wen

Donnerstag, den 30. Oktober, Abends 7/2 Uhr
in den „Kaiserskälen“:

I. Philharmonisches Concert
des Winderstein-Orchesters aus Leiprig,

Solist: Télémaque Lambrino (Elavier).
Programm Bruckner, Symphonie No. 3 D-moll (zum

ersten Male), Liszt, Concert Es dur f. Pfte. u. Orch., Mozart,
Serenade „„Pine kleine Nachtmusik“, Wehber, Concertstück P-woll
f. Pfte. u. Oreh.

Vmpfehle mein grosses

Stofflager
Concertfügel Blüthner“., Vertreter: Herr B- Döll, hier.

Avbonvements auf sechs Concerte 12 u. 9 Mk., Rinzel-
Karten 3, 2., 1,50 u. 1 AIK. in der Hofmusikalienhandlung von
Helnrleh Hothan. Gr. Steinstrasse 14. [4431

Neuheiten feinster bewährter Fabrikate.

Anfertigung nach Maass.
I aS. (Lleiner Jaal.)Gr. Ulrichstrasse 51.

Lundi 3. Novembre, s heures:
„le rapprochement

m de l'Allemagne et de la France“,
Die Anfertigung geschieht unter Leitung erster be-

wüährter Kräfte und übernehmen bei niedrigster Preisstellung
Conférence

Krieger-Verein Germania
zu Halle a. S. und Umgegend.

Unſere Monatsverſammlung
findet Sonnabend, den I. Nov.,
Abends 8 Uhr im Vereins-
lokale ſtatt.

Die Vereinskameraden werden
gebeten, recht zahlreich erſcheinen zu

wollen.
Den Kameraden wird hierdurch

noch bekannt gegeben, daß in Folge
Verſetzung des I. Vorſitzenden der
II. Vorſitzende, Herr Kamerad
Preller, den Vorſitz über-
nommen hat, und ſind daher alle
Vereinsangelegenheiten an ihn zu

richten Der Vorſtand.
Hotel

„Kaiser Wilhelm
Bernhburgerstrasse 12/13.

Jeden Vreitag

Pkalkendorf-Gollme,

Zur

IKiürummess
Sonntag, den 2. November

Tanzmuſtk,
Montag, den 3. November:

Ta Ball Sladet freundlichſt ein (4765
Th. Zscheyge.

Anfang Nachmittags.

W'einreben?
in den beſten, empfehlenswertheſten
Sorten; weiß, blau und rothfrüchtig.

Kräftige, wurzolreiche

Jlluſtr. Sortenverzeichniß koſtenfrei
gern zu Dienſten. (4315

Bd. Poenicko Co. r
Baumſchulen m. b. H.

Gute Regenschirme,
d eig. Fabrik., in jed.

S Preisl. nur d. Gute,
Haltb. Erg. empf.
FritzBehrens
Schirmfabrik, Gr.

J Steinſtr. 85, Ecke
Neunhäuſ. Reparaturen jed. Art
gewiſſenhaft, ſchnell u. billig.

Gebrauchte Pianinos
von Zeitter Winkelmann, Röm-
hildt, Grand-Berlin 2c., faſt neu,
verkauft äußerſt preiswerth
B. Döll., Gr. Ulrichſtr. 33/34.

fur tadellose Verarbeitung und guten Sitz die vollste

I Garantie

Cafe Marktschloss
Am Markt. Inb.: Julius Goläberg. Fernruf 294.

faite par Prof. Dr. jur. Max WVinhbert de Paris, Directeur de
„la Gazette de la Seine“.

Cette conférence qui n'a pas le moindre caractère politique ne
froisse aucune susceptibilité patriotique.

Faisant exclusirement appel aux nobles sentiments humains elle
est animée du plus large libéralisme. AI. I. les officiers et étudiants,

mewmoe les dames et les jeunes filles qui s'intéressent la langue
françcaiso peuvent done y assister sans inconvénient.

Dintrittskarten: Im Vorverkauf 1 Ak., Studentenkarten
50 Pfg., an der Abendkasse 1,20 AK., Studentenkarten 60 Pfg.

On tronve des billets chez Heinrich Hothan, Gr. Stein-
strasse 14, Hedderotn Baumann, Gr. Steinstrasse 34, Richard Heinoze,
Gr. Steinstrasse 34, Richard Heinze, Gr. Ulrichstrasse Ecke Kaulenberg,
Steinbrecher lasper, Markt.

Nietascſie- Borträge
von Dr. E. Hornerffſer

im Saale des „Hötel zur TulpeAbends S Vhr.
I. Montag den 3. November:

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir meine vorzüglichen Lokalitäten

in empfeblende Erinnerung 2u bringen.

Der Aufenthalt ist in den getheilten Räumen, welebe theils
altdeutsenh, theils hochmodern eingerichtet sind, zu jeder

Nietasche, der Philosoph und Prophet.
II. Mittwoch. den 5. November

I Dor Vebermensoh.
III. Freitag. den 17. November

Zeit tadellos. Die Vmwerthung aller Werthe.Anerkannt gut gepllegtes Pilsener Orquell Karten à 1,50
Studentenkarten à O0,50 K. in der Buchhandlung von
Bd. Anton, Alte Promenade Ia. (4619

Abonnements à 3 FIx.,

aus dem Bürgerl. Brauhaus Pilsen.

Beste Weine. Münchener Pschorr.
Diverse warme Getränke und Prfrischungen.

Zwei gute Billards (mit neuen Künstler-Banden).

Berliner Ofen billig z. verkaufen
Meckelſtraße 19 (Laden).

Vortrag
des Herrn Prof. D. Lüttgert in der Aula der Franckeſchen
Stiſtungen Montag, den 3. November, Abends S Uhr über

ein chriſtlicherSören Kierkegaard,
T zum Beſten des deutſch evang. Frauenbundes.

Eintrittskarten zu 75 und 50 Pfa. ſind in der Buchhandlung
n nthenhaunfes und an der Saalthür zu haben.

2 Der Vorstand.

Kusstellung von Kunstwerken
aus Rallischem Privatbesitz

Villa Kohlschütter, Karlstrasse 34.
Dauer der Ausstell ung bis 10. November.

Geörnet täglich von 10 Vhr Vormittags bis 7 Uhr Nachmittags.
Bei trüber Witterung sind die Räume elektrisch beleuchtet.

Bintrittspreise: Montag und Donnerstag Mark 1,00 pr. Person-
An den übrigen Tagen 9,50

Der Vorstand des Kunst-Vereins. ber Vorstand des Knnstgeweorbe-Veoreins.

Fub el. Stadtrath a. D. Woltktt, Baumeistoer.
Der Ausstellungs- ausschuss,

Universitätsprofessor Dr. Praenkel, Kaufmann Haenert, Uniyerertatsprofessor Dr. Kohl-
schütter, Kunstmaler Kopp, Regierungsbaumeister Knoch, Oberlehrer Dr. Klinksieek,
Geheimer Commerzienreth Lehmann, Sanitätsrath Dr. Mekus, Buchhändler Dr. Niemeyoer,
Lichtdruekereibesitzer Plettner., Stadtbauinspektor Rehorst, Geheimer Coimmerzienrath
Riedel, Geheimer Iſedizinalratn Riesel, Fabrikdirektor Rödiger, Rentner Runge,

Porträtmaler v. Sallwürk, Commerzienrath Steckner, Geheimer Bergrath Dr. St ein,
Oberlehrer Dr. Steinweg, Fabrikbesitzer Weis e.

Mötel
Prinz Heinrich.
Bernburgerstrasse, Ecke Händelstr.

Siphon-Bier-Versand.
Fühbre seit Jahren nur Globus-

Siphon neuester Construetion, welche
stets tadellos funktioniren.

Liefere in Siphons:
Pilsner Urquell,
Münchner Bürgerbräu,
Culmbacher Petzhbräu,
ff. C. Bauer'sches Pilsner,
ff. C. Bauer'seches Versandbier

frei Haus bis 12 Uhr Nachts.
Drgebenst Fritz Ohbst.

Hente
Freitag Abend

f. friſche
hausſhlahtene Wurſ

bei Gust. Friecdrich, Härgaſſe.

A. Hoffmann, Sonnen
Fabrik pom. Delikakeſſen,

Wild und Geflügelhandlung.
Man verlange Preisliste.

O J all eLichtbaci Sanmitas, g.Ausgezeichnete Heilerfolge bei all. Stoffwechſel. Blut u. Nerven-
krankheiten. Jnhaber war mehrere Jahre in der größten Lichtheilanſtalt
„Rothes Kreuz“, Berlin tdätig. Geöff. v. 8-7 Uhr. Man verl. Proſpekt.
Dr. Wlinelm Kasen, Uaſſo Gasſe), Albroehtetrasse 98. Wirkung der echten Hölzer, emvfieblt Walter Morita. Baugrtikel-
Vertreter der Gothaer Lebens Versicherungsbank a. G. Spezialitäten, Magdeburgerſtraße 60. Telephon 1206.
Versicherungs-Commissar der Prov.-Städte-Feuer-societät. an

Einzel-Vnterrichtr in Schönschrift, kaufmännischer undrichtung, leicht anzubringen, prächtige dekorative landwirthsohaftlicher Buchführung, Handelscorrespondenz, Rechnen,

Täfelungen für Decken u. Wäncle
0p 0xy (Paneel) in jeder Preislage und Geſchmacks- für Herren und Damen

Stenographie und Maschinensehreiben.

Halle a. S. Franz Wehmer. Poststr. 1.

Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel- Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 511 der Halleſchen Zeitung 31. Oktober 1902.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 30. Oktober.
Durchreiſe. Geſtern Nachmittag 2 Uhr 32 Min. paſſirte

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen
Weimar, von Weimar kommend, den hieſigen Hauptbahnhof.
Die Weiterreiſe nach Primkenau erfolgte um 2 Uhr 58 Min.
Nachmittaas.

Die Kommiſſion für Steuerreform hat geſtern wieder eine
Sitzung abgehalten. Nachdem beſchloſſen worden war, daß diejenigen
GartenlokalBeſitzer, welche in ihren Gärten Frühkonzerte bis
ſpäteſtens 9 Uhr Vormittags abhalten, von der Luſtbarkeits-
ſteuer zu Gunſten der Morgens in den Lokalen Erholung Suchenden
befreit ſein ſollen, konnten die Vorberathungen zur Ver
nügungsſteuer für abgeſchloſſen erklärt werden. Bei der

Sitzung der Kommiſſion in der vorigen Woche hatte man ſich
im Allgemeinen mit den Vorſchlägen des Magiſtrats zur
neuen Umſatzſteuer Ordnung vertraut gemacht. Geſtern
trat die Kommiſſion in die ſpezielle Berathun ein.
Vom Magiſtrat war vorgeſchlagen worden, nach der neuen Ordnung
1 Proz. von der Verkaufsſumme bebauter und 2 Proz. von der
Verkaufsſumme unbebauter Grundſtücke als Umſatzſteuer zu
erheben entgegen der bisherigen Beſtimmung, 1 Proz. von der Ver
kaufsſumme ſowohl bebauter als auch unbebauter
Grundſtücke zu fordern. Hierzu wurden aus der Mitte der
Kommiſſion heraus zwei Anträge eingebracht, nämlich beim Verkauf
bebauter Grundſtücke nur Proz., dagegen beim Verkauf unbebauter
Grundſtücke 3 Proz. zur Beſteuerung des Umſatzes zu erheben. Beide
Anträge wurden abgelehnt, ſodaß die Magiſtratsvorlage auf Beſteuerung
mit 1 Proz. und 2 Proz. angenommen werden konnte.

Die elektriſche Beleuchtung von Halle. Mit dem heutigen

Abend iſt der von manchem Bürger lang erſehnte Termin heran
gerückt, an welchem vorausſichtlich die verkehrs reichen Straßen

und Plätze in hellem elektriſchen Licht erſtrahlen
werden, ſo daß alſo unſere Saaleſtadt in Zukunft auch Abends in
ihrem äußeren Bilde einer Großſtadt gleicht. Ueber die Montirungs-
arbeiten, die Aufſtellung der Maſten, das Aufhängen der Ballons an
ſogen. Biſch ofsſtäben in nur auf einer Seite bebauten Straßen
(wie z. B. die Poſtſtraße) und an querüber geſpannten Draht-
ſeilen in rechts und links mit Häuſern beſetzten Straßen (wie z. B.
die Leipzigerſtraße) haben wir vor einigen Tagen bereits aus
führlicher berichtet. Jntereſſantes bleibt noch über die neuen
elektriſchen Bogenlampen mitzutheilen. Es ſollen nämlich
ganz eigenartige Lampen verwandt werden, für deren Konſtruktion der
patentamtliche Schutz nachgeſucht wird. Bisher kam der Stadt die
elektriſche Beleuchtung gegenüber der Gasbeleuchtung
um 9000 Mk. theurer zu ſtehen. Bei den neuen Lampen ſollen die
9000 Mk. Mehrkoſten nicht benöthigt werden, da jene bei verdoppelter
Lichtſtärke eine Erſparniß von 20 Proz. elektriſcher Energie ergeben.
Es ſteht nun zu hoffen, daß die Erwartungen, welche man auf die
W Beleuchtungsart ſetzt, mit einem günſtigen Reſultat beſiegelt
werden.

Konſervativer Verein. Jn der geſtern Abend im „Goldenen
Schiffchen“ abgehaltenen zwangloſen Zuſammenkunft des konſervativen
Vereis wurde zunächſt über die Vertheilung und Wirkung der
„Sächſiſchen Provinzialblätter“ geſprochen Hieran knüpfte
ſich ein längerer Gedankenaustauſch über die Zeitungen verſchiedener
Richtungen und deren Licht und Schattenſeiten, wobei auch der großen
Geldſpenden, welche die ſüddeutſchen Großbrauereien der freiſinnigen
Volkspartei zur Verfügung geſtellt haben ſollen, Erwähnung gethan
wurde. Danach berichtete der Vorſitzende von einem ihm von dem
Einkaufsverein der Kolonialwaarenhändler des
Herzogthums Oldenburg, e. G. m. b. H., überſandten Auf
ruf, welcher den gegenwärtigen Konkurrenzkampf zwiſchen dem Speiſe-
ſalzSyndikat und der Saline Benthe erläuterte. Einige Mittheilungen
über die hieſige Hand wegkerbank und deren Nutzen nahmen das
allgemeine Jntereſſe in Anſpruch. Es wurde der Wunſch aus
geſprochen, daß ſich mehr als bisher die Handwerker an dem Inſtitut
betheiligen möchten. Zu den Ausführungen des Reichskanzlers
von Bülow, daß die Land wirthſchaft in dem jetzt zur
Berathung ſtehenden Zolltarif für ihre Produkte eine Erhöhung von
50 Prozent, die Eiſeninduſtrie dagegen eine ſolche von nur
17 Prozent erhalten habe und erſtere ſomit vollſtändig zufrieden ſein
könne, wurde bemerkt, daß hier doch zu berückſichtigen ſei, ob die zu
ſchützende Waare dem Verderben ausgeſetzt wäre oder nicht und daß
auch dabei das Urſprungsland und die Produktionskoſten berückſichtigt
werden müßten.

Die photographiſche Geſellſchaft hielt geſtern ihre erſte Winter
ſitzung in den „Thaliafeſtſälen“ ab. Die zahlreich beſuchte Verſamm
lung wurde von dem Vorſitzenden Herrn Prof. Dr. Schmidt durch
einige geſchäftliche Mittheilungen eröffnet. Für die bevorſtehende
Winterſaiſon ſind mehrere intereſſante Projektionsvorträge in Ausſicht
geſtellt, ſo der erſte am 13. n. M. Die Verſammlungen mit Projektion
finden in Zukunft aus techniſchen Rückſichten nicht im „Rathskeller“,
ſondern in den „Thaliafeſtſälen“ ſtatt. Herr Privatdozent Dr. Braun
ſchw eig ſprach über die Lieferung von Platten, ſpeziell von Diapoſitiv
platten, welche nunmehr auch in Halle käuflich ſind, und machte
Mittheilung von neuen photographiſchen Präparaten der Farbenfabrik
vorm. Bayer u. Co. in Elberfeld, welche bis jetzt mit
außerordentlich gutem Erfolg angewandt worden ſind.
Zu der Photographie in natürlichen Farben nach Prof.
Miethe hielt Herr Verlagsbuchhändler Karl Knapp einen Vor
trag, durch welchen intereſſante Thatſachen über das Verhalten der
drei Grundfarben beim Dreifarbendruck bekannt wurden. Jn letzter
Zeit hat ſich Profeſſor Miethe eingehend mit dieſem Druck beſchäftigt
er iſt zu einem Reſultat gekommen, welches darin gipfelt, daß auf
einer entſprechenden, für alle drei Farben lichtempfindlichen Platte
hintereinander drei Aufnahmen gemacht werden können. Die
Erläuterungen über das Verfahren wurden mit ungetheiltem Jntereſſe
verfolgt. Schwierig iſt allerdings bei dieſem Druck das poſitive Ver
fahren, es werden hierin noch Verſuche gemacht. Sodann wurden
neue Apparate, wie der Leydeſche elektriſche Kopierapparat, und Uten
ſilien vorgelegt und erklärt und allgemeine Projektionen vorgeführt.
Erwähnenswerth war eine im Saale ausgeſtellte Sammlung von
Pigmentvergrößerungen nach Amateuraufnahmen in verſchiedenen
Farben von der Firma Höpfner u. Pieperhoff.

Die litterariſche Geſellſchaft hält in der Loge zu den fünf
Thürmen, Albrechtſtraße, im Monat November zwei Vortragsabende
ab, und zwar ſind für den 3. November Dr. Max Osborn-
Berlin und für den 17. November Klara Viebig- Berlin
geladen.

Konzert zu Gunſten des Frauenvereins für Armen- und
Krankeupflege. Jn der „Saalſchloßbrauerei“ gab geſtern der
hieſige Frauenverein für Armen und Krankenpflege ein Konzert das
ſchon in Anbetracht des wohlthätigen Zweckes von zahlreichen Gäſten
beſucht war. Jn den erſten drei Quartetten von C. Loewe und

F. Mendelsſohn entzückte namentlich Frau Prof. Schmidt
durch ihre prächtige, umfangreiche Stimme, deren helle, reine Töne
dem Saale vollauf genügten in dem „Jagdlied“ zeigte ſie ihre große
techniſche Sicherheit und Empfindungstiefe. Darauf folgte ein Adagio
von Spohr, das Frl. Tornau meiſterhaft vortrug. Jn den
Liedern von Rob. Franz gab Frau Prof. Schmidt die innigen
Herzenstöne und die ſonnig-heitere Freude des Komponiſten treffend
wieder. Das Ps-dur-Quartett von L. van Beethoven wurde
gut geſpielt, namentlich gefiel der letzte Satz, welcher den ganzen,
herrlichen Beethovenſchen Humor birgt. Frl. Suchier, deren
feinſinnige Begleitung wir bei vorhergehendem Quartett ſchon be
wunderten, ſpielte auf dem Piano prächtig das Nocturne op. 15 Nr. 2
und Jmpromptu 1 op. 29 von Chopin leicht und ſicher. Namentlich
gefiel das kapriziöſe und ſchelmiſche Jmpromptu, eins der graziöſeſten
Werke des Meiſters. Drei hübſche Quartette: „Es iſt das Glück
ein flüchtig Ding“ (Dürrner), „Zigeunerlied“ (Vier-
ling), „Du wirſt mirs ja nit übel nehma“ (Reichardt)
bildeten unter vielem Beifall den wirkſamen Schluß des Konzerts. I.

Zum Beſten der Krankenkaſſe für Lehrerinnen wurde geſtern
eine Feſtſpielaufführung im „Wintergarten“ wiederholt. Es
gingen den beiden theatraliſchen Veranſtaltungen „Mitternachtsphantaſie
auf dem Marktplatz zu Halle“ von W. Oehler und „Einſt“, wiſſende
Frauen in Vergangenheit und Zukunft, von K. Zoecher in Scene.
Der große Saal des Lokales war bis auf den letzten Tiſch beſetzt
den Dilettanten, welche ihre Sache ganz famos machten wurde leb
hafter Beifall gezollt. Die Krankenkaſſe der Lehrerinnen wird nach
dieſer Feſtaufführung um ein erkleckliches Sümmchen geſtärkt
worden ſein.

Die Schlachtvieh Verſicherung des landwirthſchaftlichen
Bauernvereins des Saalkreiſes zu Halle, e. G. m. b. H.,
hält am 13. November von Vormittags 10 Uhr ab im „Evangeliſchen
Vereinshaus“ ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Es
ſtehen, wie aus dem bezüglichen Jnſerat in der vorliegenden Nummer
erſichtlich, mehrere Punkte von hoher Wichtigkeit zur Tagesordnung an,
ſodaß ein zahlreiches Erſcheinen ebenſo erwünſcht wie berechtigt iſt.

Familienabend. Der Jünglings- und Jugendverein der St.
Ulrichsgemeinde veranſtaltet unter Leitung des Herrn Paſtor Richter
morgen Abend 8 Uhr im „Wintergarten“ zur Feier des 31. Oktober
einen Familienabend. Von 7 Uhr an wird der große Saal geöffnet
ſein. Kinder ohne Begleitung Erwachſener haben keinen Zutritt.

Schwediſche Chemiker. Wie uns mitgetheilt wird, waren
jüngſt mehrere ſchwediſche Chemiker hier, um die Zuckerraffinerie
am Bahnhof und deren Einrichtung kennen zu lernen. Wie es heißt,
wollen die Herren in Böhmen eine Zuckerfabrik errichten.

Die Ansſätzigen in Jndien. Am Freitag Abend 8 Uhr
wird im „Roſenthal“ Herr Revd. Dr. med. F. Jahn aus Britiſch
Jndien, der in den Dienſt der Goßner'ſchen Miſſion treten will, einen
Vortrag über die Miſſion unter den Ausſätzigen in Jndien halten.
Wir machen darauf aufmerkſam, weil die Kollekte der Goßner'ſchen
Miſſion zufließen ſoll, die ſich zur Zeit pekuniär in ſehr bedrängter
Lage befindet. Es wäre ein Unrecht, wenn ſie nur aus Geldmangel
ihre Arbeit einſtellen müßte, gerade in einer Zeit, wo ſie rund 50 000
Chriſten und 25 000 Taufbewerber hat.

Jubiläum als Armenpfleger. Einen Beweis von ſeltener
Ausdauer und Hingabe im Dienſte unſerer ſtädtiſchen Armen-
verwaltung haben die Herren Stadtverordneter und Fabrikant
E. Kobert und Schuhmachermeiſter G. Strachauer gegeben.
Mit geſtern ſind 25 Jahre ins Land gegangen, daß beide Herren zum
Vorſitzenden reſp. Stellvertreter des 6. Armen-
bezirks gewählt wurden. Während dieſes Vierteljahrhunderts haben
die Herren ihr Ehrenamt in treuer Pflichterfüllung verwaltet. Möge
es den beiden Jubilaren noch viele Jahre vergönnt ſein, ihrem mühe-
vollen und oft undankbaren Amte nachgehen zu können.

Wahl eines Polizeikommiſſars. An Stelle des penſionirten
Polizeikommiſſars Herrn Henze wählte der Magiſtrat den Polizei
anwärter Herrn Lohſe aus Charlottenburg.

Der allgemeine Buß und Bettag fällt auf Mittwoch, den
19. November.

Jm Apollotheater finden heute und morgen die letzten
beiden Vorſtellungen des ſtehenden Spielplanes ſtatt. Am Sonnabend
beginnt ein vollſtändig neues, wiederum ſehr intereſſant und
abwechslungsreich zuſammengeſtelltes Programm.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 12.
bis 18. Oktober größer als in den beiden Vorwochen und betrug, auf
das Jahr berechnet, 20,2 von tauſend Lebenden, mithin auch mehr als in
der gleichen Woche des Vorjahres, in welcher ſie ſich nur auf 18,0 belief.
Von den deutſchen Großſtädten hatten in dieſer Woche vier, und zwar
Danzig (mit dem Maximum von 23,2), Königsberg, Breslau und Poſen
höhere, alle anderen dagegen niedrigere Sterbeziffern das Minimum

in Schöneberg betrug nur 11,2 von tauſend Lebenden. Es ſtarben 63
Perſonen gegen 50 in der Vorwoche, darunter befanden ſich 21 Säuglinge
gegen 10, ſodaß hauptſächlich die Sterbefälle unter den Kindern im
erſten Lebensjahre, nur wenig dagegen jene unter den höheren Lebens
altern zugenommen haben trotzdem überſchritt die Säuglings-Sterblich
keit mit 6,7 pro Jahr und Mille der Lebenden nicht zu ſehr den
Durchſchnitt der Großſtädte und betrug auch nur zwei Drittel der
größten dieſer Woche welche München zu verzeichnen hatte. Akute
Darmkrankheiten wurden etwas ſeltener als in der Vorwoche
beobachtet und forderten auch nur vier Opfer zwei
Säuglinge erlagen dem Brechdurchfall. Akute Erkrankungen
der Athmungsorgane haben dagegen ſtark zugenommen und
zehn Todesfälle, mehr als das Doppelte der vorigen Woche, ver-
urſacht ſie waren damit in Halle häufiger als in den meiſten anderen
Großſtädten die Urſache des Todes. Von den bei uns auftretenden
Jnfektions- Krankheiten haben Lungenſchwindſucht in drei Fällen,
Scharlach, Diphtherie in je einem und nach vierwöchiger Pauſe auch
Unterleibstyphus wieder in einem Falle zum Tode geführt Jnfluenza,
Maſern und Kindbettfieber haben Todesfälle nicht verurſacht, und auch
eines gewaltſamen Todes iſt in dieſer Woche Niemand geſtorben.

Stubenbrand. Die Feuerwehr wurde geſtern Abend
8 Uhr nach Weidenplan Nr. 30 gerufen, um einen Stubenbrand zu
löſchen.

Diebſtahlsfund. Am 9. d. M. iſt das Obergeſtell einer Näh
maſchine mit Fabrikſtempel Seidel und Naumann, welches vermuth-
lich aus einem Diebſtahl herrührt, bei der PolizeiVerwaltung abge-
geben worden. Der Eigenthümer wird erſucht, ſich bei der Kriminal
Polizei, Rathhausſtraße Nr. 19, II. (Zimmer 62) zu melden.

Halleſches Kunſtleben.
Ausſtellung von Kunſtwerken aus Halleſchem Privatbeſitz.

Gönnen wir uns heute wieder einmal eine kleine Erholung und
lenken unſere Schritte nach der Ausſtellung in der Karlſtraße. Nur
ein halbes Stündchen zur Betrachtung des „Jtalieniſchen Zimmers“.
Allerdings iſt nicht alles italieniſch darin und manches dort unter-
gebracht, was nur im Ton hineinpaßt, wie z. B. das Damen
portrait von Tiſchbein Nr. 104 und das liebliche Bildniß der
Gräfin Alopeus Nr. 108. Auch das Prachtſtück des Kabinets, die
herrliche (Skizze des Velasquez zu ſeinem Bilde Don Carlos im

PradoMuſeum iſt nicht italieniſch, ſondern ein kleiner und feiner
Spanier. Vornehm in Poſe und Ausführung, echt königlich diefe
grazilariſtokratiſche Geſtalt in Schwarzl Das iſt Künſtlerwerk
genialſten Wurfes. Wenn je ein Bild von Art und Weſen ſeines
Schöpfers zeugt, ſo dieſes von der Abſtammung eines Mannes und
ſeinem bald 40jährigen Leben an einem der exkluſivſten Höfe, mit
deſſen Sitte und Anſchauung er faſt verwuchs. Schade nur, daß
nicht auch die Farbe der warmbraune Ton, das friſche Jnkarnat
uns in der Abbildung des Katalogs etwas für ſpäteres Betrachten
surückbehält! Aber nun zu zwei wirklichen Jtalienern, und zwar
aus der früheſten Zeit. Da hängt rechts an der Rückwand ein
Quadrocentiſt, deſſen „Leichnam Chriſti von zwei Engeln be
trauert“, ſich ebenfalls unter den Abbildungen des Katalogs findet.
Da iſt noch alles flach und blutlos, aber in den Geſichtern lebt eine
Jnnigkeit des Empfindens, die das Merkmal dieſer Zeit iſt. Die
Grablegung Nr. 125 iſt ſchon prächtiger in der Farbe, reicher und
voller im Ausdruck und auch fortgeſchrittener in den Mitteln künſt
leriſcher Darſtellung, aber von gleicher Jnnigkeit in der Auffaſſung.
Zwiſchen beiden hängt ein dreitheiliges Bildchen mit einer Kreuzi
gung in der Mitte, wie ſie im Mittelalter auf kleinen Hausaltären
geſtanden haben, mit Heiligen und Engeldarſtellungen auf Gold-
grund. Auch dieſes Bild ſtammt aus der frühitalieniſchen Zeit
und iſt wie die oben genannten auf Holz gemalt. Aus neuerer Zeit
hingegen ſind der „Kopf des Biſchofs“ am Fenſter und des „ſterben-
den Chriſtus“ darüber. Man braucht dieſen Kopf nur mit den
beiden anderen aus der Grablegung und der Pieta zu vergleichen,
um zu ermeſſen, welche Zeit künſtleriſcher Entwickelung und welcher
Wandel künſtleriſcher Empfindung dazwiſchen liegt. Heiter
ſprechen uns die in den Wolken ſchwebenden Genien an. Sie geben
uns einen Geſchmack von der Kunſt des Veroneſe und des göttlichen
Tiepolo, etwas von der Feſtesfreude und dem Glanze, der auf das
düſtere Zeitalter der Gegenreformation folgte. Es ſei noch auf
einige werthvolle Holländer gewieſen, die ebenfalls in dieſem
ſtimmungsvoll dekorirten Raume hängen. Die B. Cuyp zugeſchrie-
bene „Anbekung der Hirten“ mit ihrer holländiſchen BGäuerin“ als
Mutter des Chriſtkindleins, deſſen Kompoſition ſo ſichtbar unter
italieniſchem Einfluß ſteht, erfreut beſonders durch den prachtvoll
goldigen Farbton. Bedeutender in der Wiedergabe des Lichtes
iſt „die Krankenwache“ Nr. 142, ein Meiſterſtück feinſter Land
ſchaftsmalerei, der wunderbare Eglon van der Neer Nr. 137. Da
iſt jedes Blättchen am Baume gemalt, wir erkennen jede Blume,
können jedes Gras botaniſch beſtimmen. Dazu paßt das Blumen-
ſtück Jan van Huyſums mit ſeinen farbenprächtigen Tulpen und
Roſen, an denen die hellglänzenden Thautropfen ſitzen, von all' dem
heimlichen Leben umwoben, dieſer kleinen Käferchen und bunten
Schmetterlinge. Ebenſo wenig wie die Japaner konnten ſich dieſe
Meiſter genug thun in der Schilderung der kleinen und kleinſten
Welt. Ein Vergleich mit zwei Blumenſtücken aus unſerer Zeit
in den beiden anſtoßenden Zimmern wird uns ſofort zeigen, worauf
es ihr ankam. Das iſt überhaupt das Jntereſſante und Dankens-
twerthe an dieſer Ausſtellung, daß ſie uns durch ihr reiches und
eigenartig zuſammengebrachtes Material überall zu Vergleichen
herausfordert, uns überall belehrt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Richard Wagners „Rheingold“, welches nach mehrjähriger Pauſe
morgen (Freitag) in Scene geht, hat folgende Beſetzung erfahren:
Wotan Hr. v. Manoff, Donner Hr. Fanta, Froh Hr.
Humalda, Loge Hr. Schroeter, Alberich Hr. Raven, MimeHr. Gruſelli, Faſolt Hr. Brandes, Fafner Hr. Guth, Fricka

Frl. Stoll, Freia Frl. Ekeblad, Erda Frl. Ulrich die drei
Rheintöchter ſind die Damen Boer, Dietz und Ulrich. Hr. Raven hat
die Regie. Am Sonnabend findet gelegentlich der Jubelfeier der
hieſigen Univerſität eine Feſtvorſtellung ſtatt, in welcher bei feſtlich
erleuchtetem Hauſe „Alt-Heidelberg“ zur Aufführung gelangt.
Heute (Donnerstag): Fritz Werner-Gaſtſpiel: Zum letzten Male
„Die Geiſha“. Am Sonnabend gilt das geſammte Abonnement,
ſowie die Karten des Beamten-Vereins.

Aus dem Burean des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Freitag findet die dritte Aufführung des Kellermann'ſchen Dramas
„Das Gaſthaus zur Eiſenbahn“ ſtatt. Am Sonnabend iſt
wieder ein „Einakter-Abend“ angeſetzt, und zwar gelangen zur
Aufführung das Drama „Ehrliche Leute“ von Julius Knopf, der
Jaroſſy'ſche Schwank „Jm Schnesgeſtöber“, ſowie zum erſten
Male die Schwanknovität „Der Eintagsleutnant“ von Julius
Gerber. Am Sonntag finden im Neuen Theater wieder zwei Vor-
ſtellungen ſtatt, und zwar giebt man am Nachmittag als Fremden-
vorſtellung bei bedeutend ermäßigten Preiſen den
mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Schwank „Die Wahr-
ſagerin“. Oskar Blumenthal und Guſtav Kadel-
burg, die beiden fruchtbaren Luſtſpielautoren, haben ihr neueſtes
Werk „Das Theaterdorf“, das momentan allabendlich am
Leſſingtheater in Berlin vor ausverkauften Häuſern mit großem Beifall
aufgenommen wird, zur alleinigen Aufführung in Halle Herrn Direktor
E. M. Mauthner (Neues Theater) übertragen.

Vermiſchtes.
Der neue Berliner Dom am Luſtgarten, geradeüber dem

Schloß, wird erſt im Jahre 1904 fertiggeſtellt ſein. Die Außen-
architektur iſt bis auf geringe Ausarbeitungen des Sandſteins
und bis auf das Einſetzen einiger Moſaiken am Portal vollendet;
aber der innere Ausbau, an dem die Hand des Künſtlers mehr zu
ſchaffen hat als die Hand des Handwerkers, bedarf noch der jahre-
langen, mühevollen Arbeit. Denn der neue Berliner Dom ſoll
eine herrliche Kirche und zugleich ein herrliches künſtleriſches
Monument ſein. Unſere erſten deutſchen Künſtler ſind an ihm
thätig. Es ſind Ornamente zu ſchaffen; feine Moſaiken, große
Gemälde, Fenſter, Statuen, ſubtile Jnnenarchitekturen ſind her-
zuſtellen. Verwendet wird nur das beſte Material; ſchwere Mar
morſäulen und Marmorblöcke liegen innen herum und harren der
Aufſtellung. Die Entwürfe des Doms ſind von Profeſſor Raſch-
dorf; an der inneren künſtleriſchen Herſtellung wirken Reinhold
Begas und Anton von Werner mit. Die Leitung der Bauaus-
führung hat Baurath Kleinau. Der neue Dom, zu deſſen Aus
führung das Abgeordnetenhaus ſ. Zt. nur 10 Millionen bewilligte,
da die Kunſtſchätze des alten Doms in das neue Gebäude über-
führt werden ſollten, zerfällt in drei Theile, deren jeder etwas Ab-
geſchloſſenes für ſich bildet: den großen Mitteltheil und die beiden
Nebenkapellen rechts und links. Der große Mitteltheil, der die
eigentliche Kirche darſtellt, iſt über alle Maßen herrlich. Er iſt
nicht ſchiffartig, ſondern rund und ſchließt als Kuppel nach oben
ab. Dieſe Kuppel, die 75 Meter in die Höhe ſtrebt, wirkt ſchon
jetzt über alle Begriffe mächtig. Die Wirkung wird noch wachſen,
wenn die bunten Fenſter das Licht in ihr brechen werden und die
Bilder und Reliefs, die jetzt erſt zum Theil ſtkizzirt ſind, fertig ſein
werden. Oben an der Kuvppel ſind 8 Bilder vorgeſehen, fünf ſind
bereits ſkizzirt. Die Ausführung dieſer Bilder liegt in den Händen
Anton von Werners. Zwiſchen den Bildern ſind Medaillons für
Moſaiken freigelaſſen. Der großen Altarniſche gegenüber liegt der
Chor; in den Halbkreiſen rechts und links ſind je drei Niſchen ein
gebaut für Logen. Es ſoll eine beſondere Kaiſerloge, eine Fürſten
loge, eine Diplomatenloge uſw. hergeſtellt werden. Der Aufgang
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zur Kaiſerloge liegt in einem beſonderen Treppenhauſe. An dem
ganzen Gebäude findet ſich kein Holzſplitter; Alles iſt von Marmor
und Stein. Hinter dem Altar wird eine mächtige Marmorwand
mit prächtiger goldener Ornamentik aufgeführt und darüber als
Krönung kommt die Zwölf-Apoſtelphatte Peter Viſchers aus dem
alten Dom. Die vier Kuppelzwickel werden vier Reliefs aus der
Reformationszeit von Profeſſor Leſſing erhalten. Albegor Fche
Figuren werden die Kuppel und die Wände ſchmücken. Links von
der Hauptkirche liegt die Fürſtenkapelle. Sie iſt für kirchliche
Feierlichkeiten des Kaiſerlichen Hauſes beſtimmt. Auch ſie iſt nicht
ſchiffartig, ſondern kreisförmig angelegt. Rechts und links von der
Altarniſche gehen wie in der Hauptkirche ebenfalls je drei Bogen.
Vor den acht Eckſäulen werden die Statuen von acht Fürſten der
Reformationszeit Aufſtellung erhalten und zwar: Kaiſer Karl V.,
Kurfürſt Friedrich der Weiſe, Hochmeiſter Albrecht von Branden
burg, Kurfürſt Johann der Beſtändige von Sachſen, Kurfürſt Jo
hann Friedrich von Sachfen, Landgraf Philipp von Heſſen, Herzog
Urich von Württemberg und Kurfürſt Joachtm II. von Branden
burg. Unter der Fürſtenkapelle liegt die Fürſtengruft. Bei Bei
ſetzungen wird der Sarg durch eine Verſenkung, die ſich inmitten
der Fürſtenkapelle befindet, in die Gruft geſenkt. Die Kapelle
rechts von der Hauptkirche iſt die Trau und Taufkapelle. Ein
Kirchlein für ſich, in dem Tauf- und Trauakte, Konfirmationen
und Trauerfeierlichkeiten vollzogen werden ſollen. Auch dieſe
Kapelle hat, wie die Fürſtenkapelle, einen Altarraum und eine
Orgel für ſich. Jn den Glockenſtuhl des Doms kommen u. A.
ad alten Glocken des alten Doms vom Jahre 1471. 16532
und 1635.

Zu einer recht geräuſchvollen Meunterei tam es Dienstag im
Strafgefängniß zu Lemberg. Schon vor Wochen hatten die
Sträflinge in den Werkſtätten gemeutert, waren aber durch Militär
wieder zur Ruhe gebracht worden, bevor ſie größere Ausſchreitungen
verüben konnten. Dienstag kam es jedoch zu argen Auftritten.
Vom frühen Morgen bis in den Abend er ſchallte aus den auf
den inneren Hofraum der Anſtalt hinausgehenden Fenſtern ein
mehrhundertſtimmiger unaufhöriger Brüll-
ch o r. Wenn die Brüllenden für einen Augenblick vor Ermüdun
aufhörten, hörte man einzelne Rufe: Mordet uns nicht! Quält
uns nicht! Gebt uns zu eſſen! Freßt ſelber Sauerkraut! Kame-
raden, ſchlagt Alles kurz und klein! Dazwiſchen fliegen aus den
vergitterten Fenſtern Bruchſtücke von Bänken, Tiſchen, Fenſter
rahmen und Handſchellen auf den Hof, in dem dann für die Nacht
zwei Kompagnien Militär mit aufgepflanztem Bajonett aufgeſtellt
wurden. Die Urſache der Meuterei iſt noch nicht bekannt. Den
erſten Anlaß ſoll der Umſtand gegeben haben, daß mehrere Sträf-
linge ſich weigerten, Sauerkraut zu eſſen.
Ein vrigineller Schwindel wurde durch einen in Brisbane
(Queensland) kürzlich verhandelten Prozeß enthüllt. Man meldet
vor dort: Ein Mr. Campbell hatte den Eiſenbahnfiskus wegen der
Summe von 200 000 Mark verklagt; durch den mangelhaften
Verſchluß einer Wagenthür ſei er beim Herausfallen ſchwer zu
Schaden gekommen und völlig gelähmt worden. Obgleich ſich der
Verunglückte bereits ſeit acht Monaten im Krankenhauſe befand,
mußte er auf einer Bahre in den Gerichtsſaal getragen werden.
Ein gewiſſer Henderſon beſchwor, den Unfall mit angeſehen zu
haben. Durch einen Zufall brachte nun der Richter, wie die Blätter
berichten, in Erfahrung, daß dieſer Zeuge in Neuſüdwales angeblich
ganz denſelben Unfall erlitten haben wollte und, da Campbell die
Thatſache beſchwor, auch richtig eine Entſchädigung von 35 000 Mk.
erhalten hatte, natürlich unter ganz anderm Namen. Jetzt drehte
das Brisbaner Gericht den Spieß um und verhaftete den plötzlich
nicht mehr gelähmten Campbell. Henderſon war ſchleunigſt ver
duftet, iſt aber in Vancouver gefaßt worden. Für den Schwindler
war es ſicher keine Kleinigkeit, acht Monate hindurch den völlig
Gelähmten zu ſpielen.

Eine ſeltſame h r r hat ſich in Wittſtock
zugetragen. Die 19 jährige Tochter eines kleinen Eigenthümers
wurde, während ſie auf dem Felde in der Nähe der Stadt arbeitete,
von einem des Weges kommenden gut gekleideten Manne ange
ſprochen, der ſich „von Zedlow“ nannte und im Laufe der Unter
haltung erzählte, er wünſchte ſich zu verheirathen. Er fragte dann
das Mädchen, ob es nicht ſeine Frau werden möchte, es gefalle ihm
ſehr gut. Da der Fremde erklärte, er ſei ſehr vermögend, ſo nahm
das Mädchen ohne weitere Ueberlegung ſeinen Vorſchlag an. Beide
begaben ſich alsbald zu den Eltern der Auserkorenen, die ſonder-
barer Weiſe gleichfalls ſofort mit dem Heirathsplan einverſtanden
waren. Das junge Mädchen zog ſeine beſte Kleidung an, und das
neugebackene Brautpaar entfernte ſich, um die Ringe zu kaufen und
auch ſonſt Alles für die Hochzeit, die recht bald ſtattfinden. ſollte,
vorzubereiten. Als die Beiden am ſpäten Abend noch nicht wieder
in der Wohnung der zukünftigen Schwiegereltern eingetroffen
waren, ſchöpften dieſe endlich Verdacht. Die Polizei wurde in
Bewegung geſetzt, und man entdeckte das Brautpaar ſchließlich in
einem nklokal der Stadt. Der „vornehme“
Bräutigam entpuppte ſich nun als ein Arbeiter D., der eben erſt
zwei Jahre in Brandenburg abgeſeſſen hatte. Er wurde zwar
feſtgenommen, da ihm indeſſen eine ſtrafbare Handlung bei der
Entführung nicht nachgewieſen werden konnte, wieder freigelaſſen.

Eine „Tell“ Vorſtellung mit Hinderniſſen. Dem „Morning
Leader“ wird aus NewYork gemeldet: Jn Goldſpring,, Lorg
Jsland, wurde am Sonnabend als Reklame für eine neue
Sorte Kopfwehpillen „Wilhelm Tell“ aufgeführt. Der
artige freie Schauſtellungen werden oft als Reklame für neue
Patentmedizinen veranſtaltet. Es fand ein Schwertkampf zwiſchen
Tell und Geßler ſtatt und dann folgte die Apfelſchußſzene. Ein
junger Barbier Namens Volkmann ſpielte Tells Sohn, und der
Darſteller des Tell war ein Mann Namens Meinel. Dieſer ging
zwanzig Schritte weit, drehte ſich um und feuerte nach dem Apfel
auf Volkmanns Kopfe. Er ſchoß aber zweimal fehl. Die Zu-
ſchauer fingen an, Tell wüthend auszuſchimpfen, worauf dieſer
den Schuß zum dritten Male verſuchte, dabei aber eine Kugel in
Volkmanns Stirn ſchoß. Volkmann ſtürzte t o dt nieder. Es gab
eine Panik, Frauen fielen in Ohnmacht, und einige Männer
wollten Meinel lynchen. Der Tumult dauerte die ganze Nacht
hindurch. Man ſieht daraus, daß die amerikaniſchen Jnduſtrie
ritter ſich ſohr anſtrengen müſſen, wenn ſie für ihre Kurpfuſcher
mittel Reklame machen wollen. Jn Deutſchland haben die Leute
ſo etwas leichter. Sie brauchen das Mittelchen blos auf eine der
ſo ſehr beliebten Schwindelausſtellungen zu ſchicken, dann bekommen
ſie für Geld und gute Worte goldene Medaillen. ſo viel ſie wollen,
und das Geſchäft kann losgehen.

Vernnglückter Fluchtverſnch. Jn Eupatoria verſuchten elf vor
nehme Tartaren ſich durch die Flucht nach der Türkei ihrer Militär
pflicht zu entziehen. Als ſie ſich bereits an Bord eines türkiſchen
Schiffes befanden, wurden ſie von der ruſſiſchen Grenzwache bemerkt,
die ſofort das Schiff angriff und den Kapitän und ſieben von der
Mannſchaft verwundete. Die Verwundeten wurden nach Eupatoria
gebracht.

Waſſersnoth. Nach einem Telegramm des „L.-A.“ aus Madriddroht in Corunna ein ſchwerer t Jnfolge der Trockenheit iſt
die Waſſerleitung verſiecht. Die öffentlichen Brunnen ſind belagert,
die Waſſerträger veranſtalteten eine Manifeſtation. Der Gouverneur
ſucht zu beſchwichtigen und verſprach, Waſſer durch die EiſenbahnFerbeiſchaffen zu laſſen. Es werden Unruhen befürchtet.

Jm Helios Prozeß wurden am Mittwoch in vorgerückter Abend
ſtunde ſämmtliche Angeklagte freigeſprochen.

Erdbeben im Kaukaſus. Nach x aus Tiflis iſt am
17. d. Mts. im Kreiſe Telaw ein heftiges Erdbeben geweſen, wobei
zahlreiche Häuſer einſtürzten. Ob und wieviel Menſchen dabei um
gekommen, iſt noch unbekannt.

Ein grauſames Mißgeſchick widerfuhr dieſer Tage dem 60 Jahre
alten Koch Auguſte Cote in Paris. Derſelbe war vor zehn Jahren
nach Amerika gegangen und hatte ſich in einem großen Reſtaurant inChicago kraft ſang Kochkunſt das Sümmchen von 18 000 Francs

verdient, womit er ſich nun in ſeinem Heimathdorfe im Meurthe et
MoſelleDepartement einen behaglichen Lebensabend zu verſchaffen
hoffte. Mit einem in Paris zahlbaren Scheck kam er unlängſt auf der
„Campagne“ in Le Havre an und beſtieg den erſten nach der Haupt
ſtadt abgehenden Zug. ier war ſein erſter Gang auf die Bank zur
Einlöſung des Schecks. ls ſich Cote vor dem Schalter

Männern angeredet: „E, welches Vergnügen, Sie wiederzuſehen.“

„Aber ich kenne Sie ja garnicht“, erwiderte der Koch. „Nun, wir ſind
doch zuſammen auf der „Champagne“ übergefahren erinnern Sie ſich
denn nicht Zu ſeinem Unglück erinnerte ſich Cote. Man ging ein
Glas zuſammen trinken und es dauerte keine Stunde, ſo war er ſeine
18 000 Fres. à laméricaine“ mit Hilfe der Vertauſchung der Brief
taſchen los. Die Verzweiflung des alten Mannes war zum Erbarmen.
Schluchzend erzählte er dem Polizeikommiſſar, wie ſich der Diebſtahl
ereignet hatte. Die beiden Gauner hatten ihn von Le Havre aus
verſolgt und nicht aus den Augen gelaſſen. Cote konnte von ihnen
ein ziemlich genaues Signalement angeben, doch beſteht wenig Hoffnung,
ihrer habhaft zu werden.

Ein merkwürdiger Unfall ereignete ſich nach einer Londoner
Meldung der „Frankf. Ztg.“ vor einigen Tagen in einem Hotel in
Scarborough. Gegen 2 Uhr Nachts ſah ein Poliziſt aus dem
Hauſe Rauch aufſteigen und weckte die Jnſaſſen. Der Sohn des Hotel
beſitzers glaubte nach dem Rauch annehmen zu müſſen, daß das
Treppenhaus brenne und eilte mit mehreren Perſonen des Haushaltes
nach einem Rettungsſack im vierten Stockwerk. Ver-
mittelſt dieſes Rettungsſackes retteten ſich zunächſt zwei Dienſtmädchen,denen er zurief, daß ſie das Ende des Cades feſthalten ſollten. Er

ſelbſt half darauf ſeiner korpulenten Mutter in den Rettungsſack, unddieſe fiel, da die Dienſtmädchen weggelaufen waren, 40 Fuß tief aufs

Pflaſter. Sie muß ſofort todt geblieben ſein. Der Sohn, der von dem
Vorfall keine Ahnung hatte, ließ noch drei weitere Damen durch den
Sack herunterſallen, von denen eine beide Füße brach, die beiden
anderen ſchwere innere Verletzungen davontrugen. Die herbeigeeilte
Feuerwehr fand die vier Damen aufeinander liegend. Das Feuer warbald gelöſcht, und es ſtellte ſich heraus, daß die Verwendung des

Rettungsſackes vollſtändig überflüſſig geweſen war.
Ueber das Taubenſchießen in Oſt ende berichtet der Antwerpener

„Matin“ häßliche Dinge. Dieſer grauſame Sport hat in dem belgiſchen
Seebade und in Spaa, Nizza u. ſ. w. iſt es gerade ſo außer
den Tauben, die glücklich mit dem ſofortigen Tode „davongekommen“
ſind, noch zahlreiche andere Opfer gefordert. Viele der armen Thiere
wurden von den Schützen nur angeſchoſſen und flüchteten dann
in den hinter den Taubenſchießſtand gelegenen Park, um in dem
dortigen Teich inſtinktmäßig ihre Wunden zu baden und dann
in der Nachbarſchaft Pflege zu ſuchen. So fand der Gewährsmann des
„Matin“ in dem Garten eines Oſtender Herrn eine ganze Kolonie
„Taubenkrüppel“, von denen der eine nur einen Fuß, der andere
nur einen Flügel hatte, der dritte ſich auf der Seite am Boden fort
ſchleppte u. ſ. w. Alle dieſe Tiere kamen in den Garten, um täglich ihre
Nahrung zu ſuchen und fanden ſie, denn der Beſitzer war ihr Freund ge
worden. Sobald er ſich näherte, eilten alle, ſo gut es ging, furchtlos
an ihn heran und nahmen das dargebotene Futter. Für den Winter
hat der Thierfreunde ein Taubenhaus gebaut, worin ſich die kleinen
Jnvaliden bereits gaſtlich eingerichtet haben. Die Geſinnungen der
Menſchen ſind doch ſehr verſchieden!

Falſche Vulkane. Da die Erdkruſte jetzt in eine ſtärkere
Bewegung gerathen iſt, und die Nachrichten über heftige vulkaniſche
Ausbrüche an der e ſind, dient es vielleicht zur Beruhigung,
daß manche Berge, die als thätige Vulkane bezeichnet werden, beſſer
ſind als ihr Ruf. Wenn z. B. neulich davon die Rede war, daß ſich
ein Vulkan in der Gegend von Jrkutsk in Sibirien aufgethan und
Dampf nebſt weißglühenden Steinen ausgeſpien hätte, ſo belehrt
uns die Geologie, daß eine ſolche Kunde ohne Weiteres in
das Gebiet der Fabel zu verweiſen iſt, weil es im Jnnern
der Kontinente Vulkane nicht giebt und am allerwenigſten tief
im Jnnern des größten Erdtheils Aſien. Es kann ſich um nichts
Anderes gehandelt haben, als um Lager kohlehaltiger Geſteinsſchichten,
die aus irgend welchem Anlaß, wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung,
in Brand gerathen waren. Ereigniſſe ſolcher Art ſind nicht ungewöhn
lich, und es iſt auch nicht das erſte Mal, daß in Jnneraſien
Aehnliches vorgekommen iſt. Es iſt auch verſchiedentlich z
worden, daß in dem Himmelsgebirge, dem mächtigen Tienſchan, Vulkane
vorhanden ſeien, aber die ruſſiſchen Forſchungen während der letzten
Jahre haben die darauf bezüglichen Berichte in allen Fällen Lügen
Pftpolt Ferner haben mehrere Forſchungsreiſende auch im Jnnern von

ibet Spuren jungvulkaniſcher Thätigkeit zu ſehen z nd ſind aber
einen wirklichen Beweis dafür bisher ſtets ſchuldig ge leben.

Der aus dem Treberprozeß bekannt gewordene Fabrikant Otto
verläßt demnächſt ſeine Villa am Südwall in Dortmund, um eine
Stelle als Fabrikdirektor in Meerane (Sachſen) zu übernehmen.
Mehrere Reiſen privatgeſchäftlicher Natur, die er in letzter Zeit unter
Benutzung der 1. Wagenklaſſe nach England unternahm, laſſen, wie die
„Rhein.Weſtf. Ztg.“ bemerkt, erkennen, daß die Vermögensverhältniſſe
des ExAufſichtsraths nicht ſo kläglich ſind, wie man nach ſeinen Dar
ſtellungen im Konkursverfahren gegen ihn hätte annehmen können.

eknlation auf einen künftigen Thronerben. Auf eine ſehr
merkwürdige Art äußert ſich die Begeiſterung des italieniſchen Volkes,
in die es die Hoffnung auf einen Thronerben ſchon jetzt verſetzt hat.
Es iſt bekannt, daß das freudige Ereigniß Mitte November erwartetwird. Die Geburt eines Sohnes und Erben würde nicht nur von der

königlichen Familie mit Freuden begrüßt werden, ſondern auch dort, wo
man es am allerwenigſten erwarten ſollte. Die Spekulation darauf iſt
nämlich nirgends ſo eifrig als in „kriminellen Kreiſen“. Die Geburt
eines Knaben würde viel weitergehende Amneſtie für gewiſſe Klaſſen von
Verbrechern und viel größere Schenkungen im Gefolge haben, als wenn
das Kind ein Mädchen wäre. Die Spekulation auf däs Ereigniß nimmt
aber auch in anderen Kreiſen merkwürdige Formen an. So wird viel

ewettet, und ein unternehmender Drogiſt in Rom hat eine Art
otterie mit Geldpreiſen organiſirt. Wer einen Poſtauftrag auf eine

Schachtel Pillen aufgiebt, kann daran theilnehmen er muß ein gedrucktes
Formular ansfüllen, auf dem er den genauen Tag des „glücklichen Er
eigniſſes“, das Geſchlecht des Kindes und die Stunde der Geburt
angiebt. Wer der Wirklichkeit am nächſten kommt, erhält den Preis.

Verluſte an Menſchenleben durch Ranbwild in Deutſch
Oſtafrika. Daß die Bezirke Dar-es-Salaam und Kiloſſa nicht
die ne in DeutſchOſtafrika ſind, die unter der Raubthier, vor
allem Löwenplage zu leiden haben, erhellt aus der nachfolgenden
Aufſtellung der „DeutſchOſtafrikaniſchen über die Verluſte an
Menſchenleben durch Raubwild im Bezirk Rufiyi, einem der kleinſten
der Kolonie. Hiernach haben dort im letzten Jahre durch wilde
Thiere ihr Leben eingebüßt: 14 Menſchen durch Löwen, 2 durch
Leoparden 17 durch Krokodile, 3 durch Flußpferde, 1 durch
Schlangen. Dieſe Zahlen ſind durch die vierteljährlichen vorge
ſchriebenen Meldungen der einzelnen Akidate gewonnen. Es unterliegt
aber keinem Zweifel, daß nicht alle Fälle zur Kenntniß der Behörde
gelangt ſind. Das Amt in Rufſiyi ſchätzt die Zahl der auf ſolche Weiſe
im letzten Jahre umgekommenen Perſonen auf 150 bis 180. Für
Vertilgung des Raubzeuges wurden vom 1. April bis 1. Oktober 1901
folgende Prämien gezahlt: für 13 erlegte Löwen 280 Rp. 48 Peſa,
für 8 erlegte Leoparden 121 Rp. 16 Peſa.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen,)

Berlin, 30. Okt. Die „Germania“ meldet: Jm Kranken-
hauſe Wolbeck bei Münſter verſtarb am 29. d. M. der Amts-
gerichtsrath Brandenbur Mitglied des Reichstages
und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes.
London, 30. Okt. Die tri r melden aus Pittsburg,

daß ein Weichkohlen-Truſt mit einem Kapital von
24 Millionen Pfund Sterling im Entſtehen begriffen ſei.

London, 30. Okt. Die „Times“ melden aus Rio de
Janeiro: Nach Berichten aus Acre fanden zwiſchen braſi-
lianiſchen Eingewanderten und bolivianiſchen Truppen Ge
fechte ſtatt.

London, 30. Okt. Die „Times“ melden aus Simla:
Der Maharadſchah vonJodphur hat ſich mit 600
Kameelreitern zum Dienſte im Somaliland der Regierung
zur Verfügung geſtellt. Der Maharadſchah von Biskaner

befand und der Nawwak von Bahawalpur haben ebenfalls Kameel-
und auf die Auszahlung wartete wurde er plötzlich von zwei l reiter angeboten

Aſuncion, 30. Okt. Hier ſind Peſtfäl le vorge-
kommen.

Wetterbericht vom 80. Oktober 1962, 9 Uhr 15 Min. Vorm

an a v e Jand aufS Name der und Meeres t 3 2Beobachtungs niveau 7 Wetter SS (ſtation reduzirt S 284 s 2 sS 29. 30. eOkt. Okt.
1 Stornoway 755 0 759,1 W W ſchwach halbbedeckt 6,70
2 Blackſod 760,3 766,4 NW mäßig Regen 9,40
3 Shields 761,4 760,6 WS W ſchwach heiter 8,30
4 Scilly 763,3 764,6 NNW ſehr leicht Nebel 12,80

5 Jsle d'Aix 763,7 7 7 26 Paris S S 7 J7 Vliſſingen 767.6 761,8 S W ſehr leicht Nebel 4,40
8 Helder 767,8 763,0 88 W ſehr leicht wolkig 6,40
9 Chriſtianſund 752,8 747,6 W W ſteif Regen 8,50

10 Skudesnaes 762,9 754,8 W mäßig bedeckt 9,50
11 Skagen 767,3 757,6 8W friſch Dunſt 7,20
12 Kopenhagen 769,7 762,5 8W ſchwach Dunſt 5,50
13 Karlſtad 764,3 756,2 8W ſtark Regen 7,20
14 Stockholm 765,2 757,4 W mäßi bedeckt 6,40
15) Wisby 768,6 761,2 8 W ſtar bedeckt 6, 10
16] Haparanda 753,0 744,6 S W leicht halbbedeckt] 3,30
17 Borkum 768,1 762,7 W leicht Dunſt 5,80
18 Keitum 7683 760,9) W ſchwach bedeckt 7,30
19 Hamburg 768,9 763 8 80 leicht Nebel 0,60
20. Swinemünde 769,5 764,4 8 ſchwach Nebel 3,40
21 Rügenwalder-

münde 770,1 764,0 8 leicht bedeckt 2,30
22 Neufahrwaſſer 770,7 765,0 8 W leicht Dunſt 3,70
23 Memel 770,3 765,0 885 W mäßig bedeckt 5,09
24 Münſter, Weſtf.! 767,9 764,6 NW ſehr leicht Nebel 0,8
25 Hannover 768,9 764,4 yſmia windſtill bedeckt 2,60
26 Berlin 769,3 764,7 80 ſehr leicht Nebel 2,60
27 Chemnitz 768,9 765,2 WSW leicht Nebel 0,1028 Breslau 769,1 764,9 80 leicht bedeckt 4,00
29 Metz 766,0 764,3 NO leicht bedeckt 2,2030 Frankfurt a. M. 767,0 764,5) 0 ſſehr leicht wolkenlos 1,20

31 Karlsruhe 765,9 764,5 NO leicht Nebel 2,80
32 München 765,0 763,9 wWindſuid windſtill Nebel 4,8
33 Holyhead 1762,6 NW mäßig heiter 10,00
34 Bodö 747,2 741,2 S W ſtark Regen 6,40

35 Riga en 7Hamburg, 30. Oktober, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Das Hochdruck
gebiet (über 764 mm) liegt über Mitteleuropa, das Minimum (unter
741 mm) im hohen Norden. Jn Deutſchland ruhig, trübe, vielfach
nebelig, meiſt kühl. Fortdauer wahrſcheinlich.

Deutiche Seewart-

Wetterberichht.
W. Magdeburg, 30. Oktober.

Wetterbericht vom 30. Oktober, Morgens 5 Uhr.
Unter Einfluß des im Oſten lagernden Hochdruckgebietes herrſcht
in Deutſchland theilweiſe heiteres, vorwiegend nebliges, ſonſt
trockenes, kühles Wetter vielfach kamen Nachtfröſte vor. Das
langſame Fallen des Barometers deutet auf die Annäherung
eines im Nordweſten befindlichen Depreſſionsgebietes hin, das
trübes, nebliges Wetter, im Norden mit Regen, im übrigen
Gebiet ohne weſentliche Niederſchläge veranlaſſen wird.

Voransſichtliches Wetter am 31. Oktober: Nord
deutſchland Trübes, nebliges, etwas wärmeres Wetter mit
Regen. Das übrige Gebiet Ziemlich kaltes, nebliges Wetter
ohne weſentliche Niederſchläge.

Vorausſichtliches Wetter am 1. November Wechſelnd
bewölktes, etwas wärmeres Wetter, ſtellenweiſe etwas Regen.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

W. Conſtantinopel, 30. Okt. Jn hieſigen Kreiſen wird es als
beſtimmt angeſehen, daß die Deutſche Bank eine Filiale inCbnſantinoper errichtet.

Konkursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.
Wittwe Marie Pfeiffer geb. Rohne in Barby a. E. Kauf

mann Eugen Otto Rögner in Halle a. S. Kürſchnereigeſchäft
Theodore Conſtanze Martha Backmann in Leipzig. Kaufmann
Johann Padberg in Uebigau b. Liebenwerda. Kohlenhändler Karl

Gottreich Hummel in Oelsnitz i. V. tRöbel in Saalfeld. Guts und Ziegeleibeſitzer Guſtav Heinrich
Blumentritt in Thränitz b. Weida. Schankwirth und Hausbeſitzer
Karl Gottlieb Arnold in Klaffenbach b. Chemnitz. Kaufmann
Alexander Moritz Müller in Dresden. Firma Sächſiſche
Jnduſtrie-Werke, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Löbtau.
Holzhändler Rudolf Guſtav Ewert in Zittau. Schuhwaarengeſchäſts
inhaber Georg Petzol d in Zwickau.

Tages Marktberichte.

Tentralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungsſteüe.

29. Oktober 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Schuhmachermeiſter Rudolf

Weizen Roggen Gerſte Hafer r
Uckermark 144 154 13 138 s 138 155Mittelmark, Priegnitz 145- 172 135- 140 130 146 145 156
Neumark 145--155 137 140 130 133 148 157
Lauſitz 150- 166 133 141 135--140 136 159
Magdeburg 138-—150 136 142 130- 170 135-143
Altmark 143 155 130 140 136 148 35—147
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 140—146 37 151 125-150 130150do. weſllich der Mulde 130 152 130--151 125-170 133 155

Erfurt 135-—-150 135-- 155 140 165 130 150
Stettin (Bezirk) 149 151 134--136 133 138 140- 152
Stettin (Platz) 149 151 134- 136 2Stolp (Platz) 2 130 134 3 140 150
Greifswald (Platz) 146 131 7 2Danzig 150--54 132 126--128 31 133Thorn 145 152 126 132 124 128 140--148
Königsberg i. Pr. 139 148 122 138 123 1281 112--129
Allenſtein 139 150 135 112 132Lyck 140 150 130 140 120 130Breslau 140--157 128 138 129 142 i3lStrehlen 139 153 131 136 122 135 129 134
Glatz 150 160 132--142 123 133 125 135Lüben 146-154 128- i56 124-132 129
Poſen 145 155 121 134 122 135 132 145Bromberg 151--152 124 129 134 138Jnowrazlaw 150 130 124 48Kiel 143 145 130-138 135- 140 138 145Marne 134 138 126 128 122 124 132- 134

Hannover Süd 148 154 140 146 148 180 133 e
do. Elbe Weſer 140--170 175--142 140--148 150
do. Weſt 127-144 120-142 117--136 126- 132
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Münſterland 155-- 160 140 144 131 139 jWeſtf. Jnduſtriebezirke 155-163 136-1 r i a e r e e Die MarktlageSia 7 v 1 c in wir Die Preiſe behaupten ſich. Wir berechnen 123 bis Kursbericht der Bankſirmen zu Halle g.Paderbornerland 149 138 für 1000 kg ab Hamburg. Maisölkuchen bleiben er 142 135 138 anhaltend ſehr k E ilich hi 7 TKaſſel d) Nach 1475 138--142 140- 160 135-- 141 an den Markt war S Wongt n. ehe T e Vörſe vom 30. Oktober 1902 Coursach privater Srmittelung- Artikel allmä lich an ohe Preiſe, daß der r Toursnotiz
Stadt 755 g. p. l. 712 g p. l. 853 g. p. I. 450 u. nenn weiſe l e verloren hat. Wir berechnen Haueiche cond. SBerlin 1 159 i p. Palmtk 132 für 1000 kg ab Hamburg. Lalkeiche 3 n h von I882 7 372 225508Korigsberg i. Pr. 137 iss 12 o de W u a Waare wird reichlich angeboten, was einen dalleiche I z I

r en net ePoſen 155 131 135 142 Tas Ang, S ar ur g. einſaatkuchen. Atener 31 S e von O. 103751t.2 ebot 1 t r 2 r 2 5 tadtAnieide. eHannover 153 144 14s kleine t r die Preiſe haben eine r r ne von ins n 99508
Neuß 154 140 I 7 135 1000 kg a 6 H a m b ur R z nen 142 148 für Er furter Stadt An de III vie 1893 e e 10 50Mannheim 164 145 144 hierfü s 9 g. Reisfuttermehl. Das Intereſſe Haiderugoter R n Sigor, nie 901l 7 103,506Hamburg 50 144 W m hält an und die Preiſe können ſich daher auch behaupten. Raumontager 5. e Steht ind von isrsR aps: Breslau 203 ir berechnen 98—102 für 1000 ke ab Hamburo. r h StadtAnleihe von 133382

ce) Weltmarktpreiſe et r c i 55265auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl a T Siehmirter. S eng Vienedeeſe p. 99256Fracht, Zoll und Spefen, aber ausſchließlich der Qualitäts eine leb euchern. 29. Okt. Der heutige Viehn arkth) zeigte r h ne e 94 7-
Unterſchiede. 2 le haſte Frequenz. Die Nachfrage nach Korbſchweinen war groß Galeheittebier A. e 98.500am 29. Okt., am 28. Okt as Paar derſelben wurde mit 25--40 C. bezahlt. Auch die Läufer HalleHettſtedter e. Ob T 72 94 008

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 78 Cts. 165, o. 162.75 ſ(chweine wurden gut bezahlt. Vom Rindvieh waren nur 3 Stück em Lelelse a ans Faß 7
50 53 e w Dezbr. 73 Cts. 166,75 165,90 geſtellt. Groß war auch der Umſatz in Zwiebeln, Meerrettich ehe z 16328520 Dezbr. 5 ſh. 10 d. 172,75 17275 r Majoran und Wein. Der auf den Viehmarkt folgende Kram Knappfcwaſtsocruſsgeoſſenſchaft W ünteise will 77 e e
50 dige w v 33 z 43 160.75 60,75 Paher de ter mehr an Bedeutung, der größte Theil der Be r r r. Gr Kedi. 4. 102,500o e oko op. 166 z Bernbr a o Tr 7 99,00920 an Paris. Oekktbr. 22.85 fcs. 2 2 Wittenberg, 29. Okt. Auf dem heutigen Wochenferkel- r ren 032 New-York, 29. Okt., 6 Uhr Abends. Waaren bericht markt waren 355 Ferkel angeſahren, für welche bei flottem Geſchäfts Sie Tr e mngarhſpinnerei Obligat. T 2 89,756

z n r her r wir beigefügt.) Baum gange je nach Qualität 14——28 pro Paar gezahlt wurden. debri Natene, 5. Zinn 4 101,50
D le e NewYork 8,70 (8,70), Liefer o Tdeilidulvo. tr Febr. en e in de hen i Börſe von Berlin vom 30. Oktober e 17540 6 o leum, Stan white in New o 5 8 Der 51 9 z Wald 2 n 49 W 1020 o. z 15050z in Philadelphia 7, 40 (7, 40), Rafined (in Caſes) n Crcdit Londoner re wen der geſtrigen New Yorker und Aueo Balances at Oil City 1,33 (1,30), Schm al Vier Tredi l doner Börſen drückte bei Eröffnung auf die Tendenz. T Brauntogl erw. U. rüch 102 4 160823

11,65 (11,70), Rohe Brothers 11,80 (11 80) r leichzeitig wirkten die Siegerländer Berichte über die un- i Weber heter vrnne T e
zo Htt. 66 (66 Dez. 558 (56 en de Figig, Lage der dortigen Jnduſtrie verſtimmend. Laura- e l 4106000o Weizen**) rother Winterweizen loco 781 (78 Weizen per Ott. hütte und Bochumer unter Poſttionslöſungen weichend Heine Laenh. Sourehete e 7 4102509
o ver Dez. 794 (79Xx) 7 Fonds ruhig, Banken ſtill. Bal o ntündbar bis 1904. 1J 7 7 per Jan. per z ſtill. Bahnen anrczungslos. Lübecker S Sag waren Wetien 4 109e e We Srn Hreinungstgufe, Kanade matt vuf New ort e er. Er a 233882g r. 5 F. S i a r 8 ber endorfer Papierf b Ar p. e 9e Nov. 5,10 (5,05), per Jan. o J e 7 per r e auf Glattſtellung, ſpäter ſehr ſtill. u wner Saieſeeru r i 4137890lears 3,05 (3,05 i Zin „„Spring Wheat skont 3 Proz. nnerner Natzfadertletien r z 137.008o r o a 7 53 /16 (3 Zinn 27,12x (26,90), Kupfer DörſtewizRattmamisdorfer Braunt. Sid. ieten. 1901, 02 12 4

o e Zuckerberichte Eilenbu ä Weh Aen i eK M Ae 7 7o Magdeburg, 30. Oktober 1902. (Ei n wwaeeg neWochen Marktberichte. Kornzucker excl. von 83 Rend. 820 837 ig. Drahtbericht.) Wende ZuckeriadrikAerien r 4 15 898

S, u e Hett Ach e W 44 6 i von Guſt. Schultze Sohn, Butter- Nachprodnkte excl. 75 4 Rend. 6,45 6,60. Tendenz: matt. daueſee Se u t b z 232022 roßhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtraße 22), den 29. Okt. Kryſtallzucker I. 28,70. daleſ de NaſchinentaoritActien. vo z 4 89008
0 Ueber die hieſige Marktlage läßt ſich wenig Neues berichten. Der Brotraffinade I. 28,45. Sauejse StragendadnRetien. vo 4o Konſum iſt ſchwach und beſchränkt ſich die Kaufluſt hauptſächlich nur Gem. Raffinade 28,45. Tendenz: feſt. n r c worsse gehe r
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durchſchlagender Erfolg

Nakurgekreur
Hagrarbeiten, Zöpfe, Scheitel,

Herren und Damenperrücken
empfiehlt als Spezialität

G. Hiedermann
Halle g. S.,

Obere Leipzigerſtr. 70/71.

Jene Ibeater.
Direktion E. M. Mauthner.
Freitag, den 31. Okt., Anfang 8:
Das Gasthaus zur Tissnvbahn.

Sonnabend: Einakter- Abend.
Ehrliche Leute. im Schneegestöber.

Novität: Der Eintagsleutnvant.
Sonntag: Zwei Vorſtellungen.

Walballn- Theater.

h Direkt.: Kichard Hubert.
Nur noch

2 Tage!
Donnerstag und Freitag,
den 30. und 31. d. Mts.

wird die

Verwandlung
des ſchnellſten u. verblüffendſten

Senſationsaktes
die mußtkaliſcen Schmiede

Staley u.
Birbeck

bei offener Scene
(hellem Licht)

ſihtbar für Jedermann

vor ſich gehen.

StadtTheater
Direktion: M. Richards.

Freitag, den 31. Oktober 1902,
Abends 7 Uhr:

48. Vorſt. im Abonnement.
4. Viertel.

35. Vorſt. im Farben-Abonn.
Farbe: blau.
Neu einſtudirt!

Das Rheingold.
Muſikdrama in 4 Scenen.

Vorabend zum Bühnenweih Feſt-
ſpiel „Der Ring des Nibelungen“

von Rich. Wagner.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Perſonen:Wotan Manoff.Donner J. Fanta.Froh Götter C. v. Humalda.

Loge O. Schroeter.Alberich Theo Raven.
Mime Nibelungen F. Gruſelli.
Faſolt C. Brandes.er Eugen Guth.Fricka L. Stoll.Freia Göttinnen M. Ekeblad.
Erda M. Ullrich.Woglinde Rhein v. Boer.Wellgunde wwegrer M. Dietz.
Floßhilde S M. Ullrich.

Dekorationen:
1. Scene In der Tiefe des Rheins,
2. und 4. Scene: Freie Gegend,
auf Bergeshöhen am Rhein gelegen,
3. Scene Die unterirdiſchen Klüfte

Nibelheims.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Garantirt
naturreinen on z s

7Bienen-per Glas 80 Pfg.
A. Krantz Nachf..

Gr. S einſtr. 11. Fernſpr. 206

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte

Nähe des Hanvtbaunhofes.
Aur noch S Tage!
Der brillante
vornehme Spielplan!!

Glanznummer
auf

Glanznummer!!
Allabendlich

l.

des geſ. Programms!

Leipzig

Leipzig (Altes Theater): Nachm.:

Auswärtige Theater.
Freitag, den 31. Oktober 1902.

(Neues Theater): Die
Zauberflöte.

Reithanhn

Werner
Von

Donnerstag
ab kommt, so lange der Vorrath reicht,

ein grosser Posten
u

Wiener Reisemuster
un auffallend billigen Preisen

zum Verl«auef.

Werner
55 Gr. Ulrichstr. 55,

Auswahlsendungen können hiervon nicht gemacht werden.

Schuh-
Magazin.

Nehit-t

's Schuh-
Magazin,

Publikums zu erwerben.

Wein und Bierhaus Wilh. Gumprecht,
Mittelstrasse 15, vormals Ehrenberg,

eröttnet am I. November seine
renovirten Räume, Parterre, I. u. II. Etage, mit anschliessendem Saa!
zur Abhaltung von Pestlichkeiten, Sitzungen und Versammlungen, zu einem angenehmen Aufenthalt.

Gute Küche dürfte wohl ihren Ruf haben aus meinen früher innegehbabten Etablissements
Bad Fürstenthal und Hötel zur Tulpe, und so wird es auch hier mein Bestreben sein, wir in
diesem Hause durch eine reelle und aufmerksame Bedienung das Vertrauen eines geehrten

Mit Hochachtung ergebonst

Wilh. Gumprecht.

Thee neuer Ernte
nur erſte Pflückung,

Pecco Sonchong Congo
ſowie Miſchungen aus den beſten Thee-Produktions- Ländern

à 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg. per Pfund
von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack

alle a. S.,Ernst Ochse, Leipziger Str. 95.

dMotel
Prinz Heinrich

Revrnburgerstr.
deden Freitag Abend

Fischessen,
à Portion Mk. 0.50.

Welt-Panorama. un
Bayrischen Königsschlöver II.

Hall. Tattersall,
Merseburgerstr. 102.

mit elektr.
Beleuchtung.

Pferdepension
bei billigster Berechnung.

Die Kreuzelſchreiber. Abends
Perfekte Monogrammſtickerin

empf. ſich in u. außer dem Hauſe
Im bunten Rock. Liebenauerſtr. 165 I.

Perſonen,
dieverlangt werden. 9

Kochrecept
(Preisgekrönt).

Trotz der Fleischthenerung krüäf-
tige Fleischsuppe oder Bouillon
tür 6-8 Personen zum Preise von
25 Pfennigen: Man nehme für
10 Pfennige Rindsknochen, koche
sie aus und thne wüäbrend des
Kochens für 5 Pfennige Suppen-
kräuter und für 10 Pfennige

W UK“ ((einen guten Thoeelötffel

voll) daran. „W UK“ ist überall
schon in Probebüchsen à 25 Pfennig

zu haben. (4781
Pension.Für einen 23jährigen jungen

Menſchen, der ſich erholen ſoll, wird
in der Gegend von Magdeburg eine
Penſion geſucht. Offerten erbitte
unter Chiffre B. 888 an Rudolf
Mosse., Schwerin i. M. [4728

Suche per ſofort zwei junge
Verwalter mit 300 Mk. Geh. f.
Rttat. bei Magdeburg u. Hannover.
Friedrich Gareis, Seellen-
vermittler, Sternſtraße 11. I.

Papier?
Für Halle und Umgegend wird

von einer Papiergroßhandlung ge
eignete Perſönlichkeit als

Vertreter
eſucht. Angebote unt. Z. e.

341 an die Exped. d. Ztg. erbet.
Ein redegewandter Mann wird

zum Sammeln von Annoncen bei
hoher Proviſion ev. Fixum geſucht.
Vorjzuſtellen Sonynabend, d. 1. Nov.,
Vorm. zwiſchen 9-1 Uhr im
Bahnhbof, Warteſaal I. u. II. Kl.
u. zu erfragen beim Kellner.
Inſpektor Seidel. Gera-Pforten.

Hofverwalter für gr. Wirthſch.
bei Halle mit 600 Mk., 2 jüng.
Verwalter mit 400 Mk., 3 Ver-
walter mit 250--300 Mk. Gehalt,
2 Hofmeiſſter, einen verheiratheten
Schweizer ſucht Friedrich
Gareis, Stellenvermittler,
Sternſtr. 1II, I.

Zum baldigen Antritt ſucht
Domäne Schortewitz b. Weißand

(Anh.) iMädchen
vom Lande oder ſolches, das die
Lehrzeit in Wirthſchaft mit Molkerei
beendet hat.

3 Oek.-Mamſells erhalten bei
2200--400 Mk. Gehalt 1. Jan.
X vorzügliche Stellen durch Frau
S Anna FleeKinger, Stellen-Xvermittlerin, Kl. Ulrichſtr. 8.

Mamsell-hesuch.
Suche zum 1. November od.

auch ſpäter eine ſelbſithätige jüng.
Mamſell vom Lande, die gut
kochen kann und in allen Zweigen
der Landwirthſchaft Beſcheid weiß.
Vermittlerin nicht ausgeſchloſſen.
Gehalt nach Uebereinkunft.
Frau Oberamtmann EHaupt,

Domaine Rehſen bei Wörlitz
(Anhalt). (4188

Gochlehrfränlein

mit und ohne Lebrgeldzahlung ſucht
Willy Kühn, Stellen-

vermittler, Kl. Ulrichſtraße Z.

Praktiſch und c e v
524 eitlöJahrenLandwirth, e e

ſucht 1. Januar 1903 event. ſpäter
genützt auf la Zeugn. u. Empfehl.
dauernden, ſelbſtändigen Wirkungs
kreis. Onf. unter V. a. 6809 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Junger Mann, verheirathet,
ſucht Stellung als Kaſſenbote,
Bureaudiener oder andere Be
ſchäftigung. Kaution kann bis
zur Höhe von 300 Mk. geſtellt
werden. Off. unt. A. 82 an die
Exped. dieſ. Zeitung erbeten.

Verwalter, Landwirthsſöhne, verh.
u. led. Spiritus-Brenner, Kuhmelker,
Landwirthſchafterin., Hausmädchen
ſuchen Stellung durch
Friedrich Grosse, Stellenvermittler,
Marktplatz, Rother Thurm.
Stellmacher, z. Zt. als Aufſeher

u. Wiegemeiſter in Stellung, ſucht
veränderungsh. z. 1. Jan. od. ſpät.
and. Stellung. Vertraut mit der
Dreſchmaſch., StrohPreſſe, ſämmil.
landwirthſchaftl. Maſchinen u. elektr.
Beleucht. Auch würde ſelb. Stell.
als Hofaufſeher annehmen. Gute
Zeuaniſſe vorhanden. Off. erb. unt.
Z. g. 343 an die Exped. d. Ztg.

Ledige Knechte ſuchen Stelle,
Jabreslohn, ſofort. (4756
Marie franke, Setellenvermittlerin,

Schmeerſtraße 4.

Wirthſchafterin,
27 J. alt, tüchtig in Landwirthſchaft,
ſucht wegen Verheirathung ihres

Perſonen,
die ſich anbieten.

Herrn ſofort oder ſpäter Stelle.
Stadt oder Land, auch Aushülfe.
Gefl. Off. u. Z. m. 348 an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten.

Geb. Fräulein, i. Koch.. Haush.,
u. Handarb. erf., ſucht Stell. als

S Stütze.
Fam.-Anſchl. Off. unt. Z. I. 347
an die Exped. dieſer Ztg. erbeten.

J., anſt., tücht. Mädch., im Koch.
u. in allen häusl. Arbeiten, ſowie
im Plätten perfekt, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung als

Ktütze (er Iauvkran,

mögl. bei ält. Herrſchaft. Gute
Zeugniſſe ſind vorhanden. Gefl.
Offerten unter R. o. 500 an die
Exped. dieſer Zeitung er eten.

e

Leere Räume
zur Einrichtung eines Reſtaurants
oder eingerichtetes Reſtaurant von
tüchtigem Fachmann ſofort zu mieth.
geſucht. Off. unter B. d. 6812
an Rud. Mosse., Halle a. S.

Vermiethungen.

Martinsberg 8, ſof. bochberrſch. Part.
Wohnung, 8 Zimmer mit Zubeh.,
ar. Veranda u. Garten, zu vermieth.
Näheres im Hauſe 3 Treppen.

Am alten Bahnbof, jetzt
Thielenstrasse 4,

Wohn. zu 450 Mk. ſofort, 200 u.
160 Mk. 1. 1. 1903. Näheres bei
Kessler oder beim Hausm. Kühne.

Herrschaftl. Wohnunge
Bahnnähe, von 700 bis 850 Mt'
Mittelwohnungen von 350—506
Mk. ſofort beziehbar, zu vermiethen

Näheres Königſtr. 26, Bureau,

Gut möbl. Wohn u. Schlafz
zu verm. Merseburgerstr. 7, l.

9 Fee. J
Mt. d150 000 Mk. p. 1. Juni 1903

auf Acker auszuleihen
durchr

W'oldemar Thoss,
Schulſtraße 7, I.

ceeeceeeeeo]3
1000000 Mark

ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder m
a

auf Acker auszuleihen durch

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

450000 M.
ſollen auf Ackerſicherheit, auch zur
II. Stelle, auszgeliehen werden,

Zinsfuß von an.
Baldige Anträge erbittet [3400

B. V. BRaer,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 64,

2000 Mark
auf gute Hyvothek gegen genügende
Sicherheit ſofort geſucht, pünktliche
Zins und Rückzahlung zugeſichert.
Offerten nur von Selbſtdarleihern
unter B. w. 6807 an Rudolf
Mosse, Halle a. S. (4787

Familiennahrichten.

Verlobt: Frl. Selma Jonas
mit Hrn. Berthold Warzawski
(Magdeburz--Poſen). Frl. Roſa
Koebel mit Hrn. Bernhard Broſe
(Magdeburg--Berlin). Frl. Anni
von Blomverg mit Hrn. Gutz-
beſitzer Walter Conrad.

Verehelicht: Hr. Aſſ. Arth.
Weiſe mit Frl. Linda Bemmann
(Neuſalza). Hr. Oberſtleutnant
Harry Frantz mit Fil. Emmy
Claſſen (Hamburg Berlin). Hr.
Apoth. Clemens Albert mit Frl.
Martha Hoffmann (Oſtrau i. Sa.).
Hr. Overleutn. Wiuhelm von
Wedelſtaedt mit Frl. Elfriede
Knoobe (Berlin). Hr. VizeOber-
ſtallmeiſter Walter Frhr. von
Eſebeck mit Frl. Margarethe von
Harnier (Echzell).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Pfarrer Guſt. Elben (Oeſtmet-
tingen). Hrn. Paſtor O. Krauſe
(Berlin). Hrn. Gotthold Schubert
(Eilenburg). Hr. Graf Arnim-
Schlagenthin (Naſſenheide i. P.).
Eine Tochter: Hrn. Haupt
mann Mauve (Sprottau). Hrn.
Rechtsanwalt Paul von Coellen
(Köin).

Geſtorben: Hr. Kommerzienrath
R. A. Kellner (Plauen). Hr.
Hauptm. Fritz Prieß (Weſel).
Hr. Wirkl. Staatsrath Prof. Dr.
Herm. von Trautſchold (Karls-
ruhe). Hr. Gewerbelebrer Fritz
Oechsler (Olbernhou). Hr.
General Stabsarzt Dr. Paul
Stanjeck (Limmer). Hr. Major
a. D. Oscar von Siegroth
(Liegnitz). Hr. Kanzleirath Eduard
von Veith (Breslau). Hr. Ernſt
Wermuth (Falkenverg). r.
Julius Juſt (Merſeburg). Hr.
Karl Gottlob Richter (Meuro).
Hr. Major z. D. Richard Frhr.
v. Müller (Schlichtingsheim).
Hr. Theodor Kuckein (Brauns-
berg). Fr. Wilbelmine König
(Eilenburg). Fr. Alma Gerhardt
(Croſſen). Fr. Anna Greger
(Weinberge). Fr. Anna Pienitz
(Reinharz). Fr. Laura v. Tresckow
(Blankenfelde). Frl. Ottilie Koch
(Alt Scherbitz). Frl. Helene

im 58. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die Beerdigung findet

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend um 7 Uhr entſchlief nach kurzem Kranken-

lager unſer lieber, guter Vater, der Gutsbeſitzer

Robert Haacke

Müller (Deſſau).

Die trauernden Hinterbliebenen.
Brehna, den 30. Oktober 1902.

r Sonrvabend, den
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

1. November,
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Landeszeitung für

Vevölkerungsſtand in der Provinz und in
der Stadt Halle.

Hei der letzten Volkszählung, die am 1. Dezember 1900 ſtattfand,
wurde für die Provinz Sachſen eine Einwohnerzahl von
a832 616 Perſonen ermittelt. Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt hat bei
der Bearbeitung des Materials jetzt ſeine Feſtſtellungen bezüglich der
Hebürtigkeit der Reichsbevölkerung abgeſchloſſen und die Reſultate vor
einigen Tagen der Oeffentlichkeit übergeben. Es laſſen ſich daraus
intereſſante Einblicke in die Fluktuationsbewegung der Bevölkerung ge
winnen. Von den 2832 616 Einwohnern der Provinz Sachſen ſind
2815 589 im Deutſchen Reiche, 6 in deutſchen Schutzgebieten, 16 905
in außerdeutſchen Staaten, 2 auf See und 114 unbekannten Orts ge-

ren, 2 414 592 Einwohner ſind in der Provinz Sachſen ſelbſt ge
boren (Einheimiſche), 400 997 aus anderen Gebietstheilen des Reiches

ezogen. Dieſen Zugezogenen ſtehen aber 667 445 Weggezogene
gegenüber, die in der Provinz geboren wurden, ſich aber
ſeßt in anderen Theilen des Reiches aufhalten. Der Be-
völkerungsaustauſch zwiſchen den einzelnen Theilen des Reiches führte
für die Provinz Sachſen alſo dazu, daß ſie 266 448 Menſchen mehr
an andere Provinzen bezw. Bundesſtaaten abgab, als ſie empfing.
Noch lehrreicher als die für die Provinz ermittelten Zahlen ſind die
auf die Stadt Halle bezüglichen. Von den am 1. Dezember 1900
ezählten 156 632 Einwohnern waren 155 125 im Deutſchen Reiche,
zwei in deutſchen Schutzgebieten, 1480 in nichtdeutſchen Ländern und
zwei unbekannten Orts geboren. Nux 69512 haben in der Stadt
halle ſelbſt das Licht der Welt erblickt 85 613 ſind aus anderen
Keichstheilen zugezogen und nur 29 482 geborene Hallenſer hielten ſich
zur Zeit der Volkszählung an anderen Orten des Reiches auf. Mit
hin überwog in der Stadt Halle der Zuzug den Abzug um 56 131
Perſonen. Die am 27. Oktober 1901 zu Steuerzwecken vorgenommenePerſonenſtandsaufnahme ergab, wie aus dem Verwoltungeberichte der

Stadt Halle hervorgeht, eine Einwohnerzahl von 158 786 Perſonen. Dies
würde eine Zunahme von nur 2154 Perſonen für 11 Monate bezw.
von 2350 binnen Jahresfriſt bedeuten. Da der Ueberſchuß der Ge
borenen über die Verſtorbenen des Jahres 1901 ſich auf nicht weniger
als 1896 Perſonen ſtellt, würde ſich die Bevölkerung durch Ein
wanderung während des gleichen Zeitraumes nur um 454
Perſonen vermehrt haben. Dieſer der Einwanderung zufallende
Antheil an der Zunahme der Einwohnerſchaft iſt ein ſo geringer, daß
Zweifel an der Richtigkeit der gefundenen Zahl entſtehen können.
Indeſſen kommt man nahezu zu demſelben Ergebniß, nämlich auf 408
Perſonen, wenn man den Antheil der Einwanderung auf Grund der
polizeiamtlichen Meldungen der Zugezogenen und Abgezogenen bei dem
ſtädtiſchen Einwohnermeldeamte ermittelt. Dieſe äußerſt niedrigere
Jahl der ſeßhaft gewordenen Zugewanderten iſt das beredteſte Zeugniß
für das allgemeine Darniederliegen des Erwerbslebens, welches während
des Berichtsjahres herrſchte. Denn nur aus dieſem erklärt es ſich,
wenn einerſeits die Zuwanderung und dauernde Niederlaſfung von
Arbeitern im erheblichen Maße zurückblieb andererſeits aber die
unverheiratheten Arbeiter namentlich in großer Zahl die Stadt ver
ließen, um anderswo günſtigere Erwerbsverhältniſſe aufzuſuchen. Geht
man von dem Ergebniß der allgemeinen Volkszählung vom
1. Dezember 1900 und der ſtädtiſchen Perſonenſtandsaufnahme vom
27. Oktober 1901 aus, ſo findet man eine Einwohnerzahl von 156 828
für den Anfang und von 159 178 für das Ende des Jahres, während
die mittlere Einwohnerzahl des Jahres 1901 ſich auf 158 003 ſtellte.
Im Jahre 1901 wurden kebend geboren 5527 Kinder, nämlich
2883 Knaben und 2644 Mädchen. Während des Jahres 1901
wurden 1262 Ehen geſchloſſen gegen 1252 im Vorjahre. Be
rechnet man die Verhältnißzahlen, ſo kommen auf je 1000 Einwohner
7,9 Eheſchließungen im Jahre 1901 bei einer mittleren Einwohnerzahl
von 158 000, 8,07 Eheſchließungen im Jahre 1900 bei einer mittleren
Einwohnerzahl von 155 000 und 8,6 Eheſchließungen im Jahre 1897
bei einer mittleren Einwohnerzahl von 121 000. Die Neigung zum
Abnehmen macht ſich bei den Eheſchließungen mithin auch in dieſem
Jahre geltend. 1901 ereigneten ſich 3790 Sterbefälle, und
zwar entfallen 2033 auf das männliche und 1757 auf das weibliche
Geſchlecht. 23,0 pro Mille iſt als die allgemeine Sterbeziffer
für 1901 anzunehmen, während 18097 die Sterbeziffer nur 22,7 pro
Mille war. Demnach iſt ein geringes Aufſteigen der Sterblichkeit für
1901 zu verzeichnen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Gröbers (Saalkr.), 29. Okt. Ein erſt jüngſt in hieſiger

zuckerfabrik beſchäftigter Arbeiter wurde von einem Laſtgeſchirre
überfahren. Dem Bedauernswerthen gingen die Räder über die
Beine und die Verletzungen erwieſen ſich als ſo ſchwere, daß die
Ueberführung nach einer Halleſchen Heilanſtalt angeordnet wurde.

g. Lochau (Saalkr.), 29. Okt. (Standesamtsver-
legung.) Das Standesamt für die Ortſchaften Lochau, Weſenitz,
Pritſchöna, welches His jetzt ſich in letzterem Orte befand, iſt nach
Lochau verlegt worden. An Stelle des Herrn Bartholomäus, welcher
wegen hohen Alters ſein Amt niedergelegt hat, iſt Herr Ritter-
gutsbeſitzer Zimmermann und als Stellvertreter Herr Zimmer-
meiſter Kuppe gewählt worden.

r. Schkopan, 29. Okt. (Goldene Hochzeit.) Das Friedrich
Mohnhaupt'ſche Ehepaar feierte vor einigen Tagen das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit.

Zörbig (Kr. Bitterfeld), 28. Okt. (Goldene Hoch-
zeit.) Am heutigen Tage beging der frühere Gutsbeſitzer, jetzige
Rentier Pannicke mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch-
zeit, das vor ihnen auch ſchon den Eltern und Großeltern zu feiern
vergönnt war.

f. Düben a. M., 30. Oktober. Forſtbeamtenprüfung.)
Unſere Stadt beherbergt heute und morgen die unter dem Vorſitz des
OberLandesforſtmeiſters fungirende elfgliedrige Prüfungskommiſſion für
die höhere Forſtkarriere. Die erſchienenen 16 Kandidaten werden in
der nahegelegenen „Haide“ nach der praktiſchen Seite geprüft.

ms. Hohenprießnitz (Krs. Delitzſch), 29. Okt. (Eine
Naturſelten heit) findet ſich zur Zeit im Garten des
hieſigen zweiten Lehrers. Ein kräftiger Himbeerſtrauch hat zum
zweiten Mal eine Menge Blüthen und Früchte angeſetzt, letztere
zum Theil ſchön ausgereifr.

Seyda, 29. Okt. Bürgermeiſter Ganzert) iſt
nach kurzem Krankenlager im 55. Lebensjahre geſtorben. Er hart
23 Jahre an der Spitze der Stadt geſtanden.
w. Wittenberg, 29. Okt. (Diebſtahl.) Bei einer geſtern
hier vorgenommenen Hausſuchung nach in der Nacht zum 7. d. M.
bei Bleeſern geſtohlenen Sachen wurden zwar nicht dieſe, wohl
aber aus einem andern Diebſtahl herrührende Spirituoſen, deren
Fehlen bisher vom Eigenthümer noch gar nicht bemerkt worden
war, vorgefunden und ſo weit ſie noch nicht verbraucht und ver-

waren, beſchlagnahmt. Der Dieb, ein ſchon mit Zuchthaus
wegen Diebſtahls vorbeſtrafter Arbeiter F. von hier, legte nach
anfänglichem Leugnen ein offenes Geſtändniß ab.

v Ebersroda (b. Freyburg), 29. Okt. (Diebe.) Jn der Nacht
zum Montag ſtiegen Diebe durch das Fenſter in die Wohnung des

arbeiters Schwarzer, durchwühlten alles, fanden aber nicht, was
ſie ſuchten. Jedenfalls hatten ſie es auf die 226 Mark abgeſehen, die
Schw. im Bettſtroh verſteckt hatte. Jm Orte war Kirmesfeier.

Nordhanſen, 29. Okt. (Das alte adelige Stamm-
gut der Grafen von Hagen), Rittergut Vollenborn bei Soll-

t, wurde von dem jetzigen Beſitzer Händly an Fabrikbeſitzer Albert
Gerlach aus Dortmund für 160 000 Mk. verkauft. Dasſelbe wird völlig
umgebaut und zu einem herrſchaftlichen Landſitz eingerichtet.

A Wernigerode, 29. Okt. (Reichswahlverein.) Der im
Januar hier gegründete Reichswahlverein hielt geſtern eine Verſamm
lung zwecks Feſtſetzung der Statuten ab. Der aus Mitgliedern der
konſervativen und nationalliberalen Parteien beſtehende Vorſtand wurde
wiedergewählt. Wenn mögalich, ſoll ein Zuſammengehen der Parteien

2. BVeilage zu Nr. 511 der Halleſchen Zeitung

angeſtrebt und zur Wahl der bisherige Vertreter des Kreiſes, Ritter
gutsbeſitzer Rimpau, aufgeſtellt werden.

Quedlinburg, 28. Okt. (Explofion.) Durch eine
Exploſion in einer Giebelwohnung auf dem Münzenberge wurden
drei Perſonen, Mann, Frau und ein zweijähriges Kind, nicht un-
erheblich verletzt. Die Exploſion, die durch die Petroleumlampe,
nach anderer Ausſage durch Pulver veranlaßt ſein ſoll, war ſo ſtark
daß die Zimmerdecke und ein Theil des Daches zerſtört wurden.

Schönebeck, 28. Okt. (Stadtverordneten-
ſitzung.) Den Hauptpunkt der geſtrigen Tagesordnung bildete
die beantragte Enthebung des Krankenhausarztes
von ſeinem Amte. Auf Antrag des Stadtv. Dr. Schneider,
der Krankenhausarzt iſt, wurde beſchloſſen, die Angelegenheit in
öffentlicher Sitzung zu verhandeln, da dieſelbe durch die Tages-
blätter doch ſchon in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Unterm
14. Februar cr. hat der Verwaltungsausſchuß des Krankenhauſes
drei Verfügungen beſchloſſen und dem Krankenhausarzte zur Nach
achtung zugeſtellt. Es handelt ſich darin um Meldungen an den
Magiſtrat und an die Polizeiverwaltung und um Einreichung ärzt-
licher Gutachten und Zeugniſſe an den Magiſtrat. Dr. Schneider
hat ſ. Z. erklärt, daß er vom Verwaltungsausſchuſſe, den er ſelbſt
angehöre, keine Weiſungen anzunehmen brauche. Später hat er
dem Magiſtrats-Dirigenten die Erklärung abgegeben, ſich den Be
ſchlüſſen zu fügen; er hat aber die verſprochene ſchriftliche Er
klärung darüber unterlaſſen. Nach langen Verhandlungen wurde
folgender Antrag angenommen: „Die Magiſtratsvorlage auf
ſofortige Aufhebung des Vertragsverhältniſſes mit Dr. Schneider
wird angenommen, wenn ſich Dr. Schneider nicht binnen acht
Tagen bereit erklärt, ſich den Anordnungen des Verwaltungsaus-
ſchuſſes ohne jede Einſchränkung zu fügen. (Magd. Ztg.

Secehauſen (Altmark), 28. Okt. Vom Raubmord
bei Loſenrade.) Jetzt hat man auch den Hut des bei Loſen
rade Ermordeten im Brack aufgefunden. Auch er bot keinen An
haltspunkt dafür, wer überhaupt der Ermordete iſt. Jn Witten-
berge haben unbekannte Hände die an den Anſchlagsſäulen be
findlichen Bilder des Ermordeten abgeriſſen.

Genthin, 27. Okt. (Bahnfrevel.) Unweit der
Halteſtelle Altenplathow der Genthin-Schönhauſer. Kleinbahn
wurden am Sonntag zwiſchen den Schienen große Chauſſeeſteine
gefunden. Ein Radfahrer entfernte ſie und machte Meldung. Da
durch iſt der Abends 8 Uhr 21 Minuten Altenplathow paſſirende
Perſonenzug einer großen Gefahr entgangen. Bisher iſt es noch
nicht gelungen die Thäter dieſes Bubenſtreiches zu ermitteln.

Sondershauſen, 29. Okt. Verhör mit dem Organtiſten
Bach.) Zwei köſtliche, nunmehr bald 200 Jahre alte Schriftſtücke
befinden ſich im fürſtlichen Miniſterium zu Sondershauſen. Es ſind
Protokolle des Konſiſtoriums zu Arnſtadt aus dem Jahre 1706 über
ein mit dem jungen (21jährigen) Organiſten J. S. Bach daſelbſt
angeſtelltes Verhör 1. über eine Urlaubsüberſchreitung, 2. über ſeine
„vielen wunderlichen Variationen“ beim Orgeldienſt, 3. über den
Mangel an Autorität ſeinen Schülern gegenüber, 4. über ſein „Kneip
vergehen“ während der Kirche, 5. weil er „ohnlängſt eine frembde
Jungfer auf das Chor biethen und muſizieren laſſen“. Bach erklärte
am Schluß des Protokolls durch eigenhändige Unterſchrift, daß „er ſich
beſſern wolle“.

W. Weimar, 28. Okt. (Fuvbiläum des Thürin-
giſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 94.) Der
heutige Hauptfeſttag wurde mit einer Reveille eingeleitet. Der
Feſtgottesdienſt wurde in der Kaſerne abgehalten, dem-
ſelben wohnte der Großherzog bei. Sodann nahm der Großherzog
die Parade ab und richtete an die Verſammelten warme Worte,
in denen er ſeiner Freude Ausdruck gab, mit dem Regimente dieſes
ſchöne Feſt feiern zu können, durch welches es gleichzeitig ſeine
Treue beweiſe. Jn wie huldvoller Geſinnung der Kaiſer des Re-
giments gedenke, gehe aus einem höchſten Erlaß hervor, den er ver-
las. Zur Mittagstafel verſammelten ſich die Mannſchaften
in verſchiedenen Lokalen, wo ſie Gäſte der Stadt waren. Zu den-
ſelben hatten ſich als Gaſtgeber Vertreter der ſtädtiſchen Behörden
und ſeitens des Regiments Offiziere eingefunden. Kommerzien-
rath Döllſtädt hieß die Feſtgenoſſen im Namen der Stadt
willkommen und gedachte ihrer ruhmreichen Thaten in den letzten
Kriegen. Hauptmann Frhr. v. Gemmingen brachte ein
Hurrah auf den Kaiſer aus, worauf weitere Toaſte folgten. Prof.
Dr. Redslohb theilte ſodann den Erlaß des Großherzogs be-
treffend die Stiftung eines Ehrenkreuzes für die Krieger-
und Militär-Vereine des Großherzogthums mit. Der Freude und
dem Dank über dieſe Stiftung wurde mit einem begeiſtert aufge
nommenen Hoch auf den Großherzog Ausdruck gegeben. Nach
mittags 4 Uhr fand ein Militär- Konzert auf dem Markt-
platze und Abends ein Feſteſſen im Offizierkaſino ſtatt. Um die
Auffahrt zu dem Feſteſſen des Offizierkorps des 94. Jnfanterie-
Regiments zu ſehen, hatte ſich bereits lange vor 7 Uhr eine äußerſt
zahlreiche Menſchenmenge vor dem vrächtig illuminirten Kaſino-
Gebäude eingefunden. Ein maleriſches Bild gewährten auf dem
Wege vom Schloſſe zum Offizier-Kaſino die mit tauſend brennenden
Fackeln verſehenen Soldaten. Kurz nach 7 Uhr, als ſich das
Offigierkorps und die Ehrengäſte in den Räumen des Kaſinos ver-
ſammelt hatten, erſchien der Großherzog unter den Klängen Der
Muſik im Saale. Nach Beginn der Tafel brachte der Großherzog
zunächſt das Kaiſerhoch aus. Sodann gedachte der Großherzog
in längerer Rede der Beziehungen, die ihm und ſein Haus mit dem
Regiment 94, das ſein Haus- und Familien- Regiment ſei, ver-
binden; Se. Kgl. Hoheit ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf das Regiment. Nach weiteren Toaſten des Oberſten von
Winterberger und Excell. v. Beerenthal brachte der Großherzog
einen Trinkſpruch auf die inaktiven Offiziere des Regiments aus.
Herr v. Noſtitz brachte ein Hoch auf das Fürſtenhaus aus. Darauf
erhob der' Großherzog nochmals das Glas und trank auf das Wohl
der Veranſtalter und Verſchönerer des Feſtes. Zum Schluß wurden
die zahlreichen eingelaufenen Depeſchen verkeſen. Der Groß-
herzog verließ gegen 11 Uhr das Feſt, während die übrigen Theil
nehmer noch längere Zeit in angeregter Unterhaltung verweilten.

Eiſenberg (S.-A.), 29. Okt. (Läßt tief blicken!) Jn
der neueſten Nummer des hier erſcheinenden „Nachrichtsblattes“ befindet
ſich folgende intereſſante Anzeige: „Meine Frau Lina Schlag, meine
Tochter und mein Enkel ſind ſeit Sonnabend, den 25. d. M., 11 Uhr
abhanden gekommen. Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſelben zu
behalten oder bei Herrn Bäckermeiſter Zimmermann abzugeben. Her-
mann Schlag.“

Dresden, 29. Okt. (Zu dem Selbſtmord des
Direktors Wünſche.) Wis- ſchon kurz gemeldet wvurde, iſt
der Direktor der Aktiengeſellſchaft für photographiſche Jnduſtrie
Emil Wünſche in Reick todt aus der Elbe gezogen worden. Emil
Wünſche iſt gls ein Opfer verunglückter Grundſtücksſpekulationen
zu betrachten. Die ſchlechte Lage des Grundſtücksmarktes und die
Schwierigkeiten in der Beſchaffung von Hhypothekengeldern auf in-
duſtrielle Unternehmungen trugen das ihrige dazu bei, den einſt
ſehr vermögenden Mann, welcher ſich beim Aufblühen der photo-
graphiſchen Jnduſtrie in den 80er Jahren vom kleinen Händler
im Laufe der Zeit zum Großinduſtriellen emporgeſchwungen hatte.
in finanzielle Bedrängniß zu bringen und in ihm den Entſchluß
zu der traurigen That reifen zu laſſen. Der Verſtorbene veſaß
u. A. das Hotel Demnitz in Loſchwitz, eine Ziegelei in Radeberg
und größere Ländereien bei Reick. Die von ihm gegründete Aktien-
geſellſchaft für vhotographiſche Induſtrie iſt von den Finanztrans-
aktionen ihres ſeitherigen Direktors unberührt geblieben.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kleine Hochſchulnachrichten. Der bisherige Privat-

dozent in der katholiſch-theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn,
Oberlehrer Dr. theol. und phil. Gerhard Rauſchen iſt unter Bei-
behaltung ſeines bisherigen Amtes als Oberlehrer am Gymnaſium zum
außerordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt. Der bis
herige Oberlehrer am Königlichen Gymnaſium zu Düſſeldorf Dr. theo!

31. Oktober 1902.

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Auguſt Brandt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der katholiſch
theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt worden.

Zur Jmmatrikulation des Prinzen Eitel-Friedrich in Bonn liegt noch folgende Mittheilung vor Geſtern
fand in Bonn die Jmmatrikulation des Prinzen Eitel Friedrich an
der Univerſität ſtatt. Der derzeitige Rektor, Profeſſor Zitelmann, hielt
eine Anſprache an den Prinzen, in der er u. A. ſagte, der Prinz trete
in den großen Verband der Friedrich-Wilhelms- Univerſität ein, mit
ſtolzer Freude heiße man ihn willkommen. Der Prinz ſei nicht hierher
gekommen, um ſich für den Lehrerberuf vorzubereiten, aber wir hoffen,
fuhr der Rektor fort, daß Sie an dieſer Stätte Verſtändniß und
Achtung gewinnen für die ſtille wiſſenſchaftliche Arbeit, die hier geleiſtet
wird. Wir wünſchen, daß Sie in Bonn, wo Sie mit den verſchiedenſten
Berufsklaſſen zuſammen kommen werden auch die verſchiedenen
Bedürfniſſe und Anforderungen des Lebens kennen lernen. Nach der
Rede zeichnete ſich der Prinz in das Univerſitätsalbum ein.

Abnahme der Tuberkuloſe-Sterblichkeit. in
Preußen. Nach dem amtlichen Berichte, welchen die Preußiſche
Statiſtiſche Landes Centralſtelle der Jnternationalen Tuberkuloſe-
Konferenz, Berlin 1902, überreicht hat, iſt die Sterblichkeit an Tuber
kuloſe im letzten Vierteljahrhundert ganz beträchtlich herabgegangen
Von je 10 000 Lebenden ſtarben nämlich in den Jahren 1876, 1881
und 1886 nur 31, im Jahre 1901 ſogar nur 20. Selbſt die einfache
Zahl der in Preußen an Tuberkuloſe Geſtorbenen welche im Jahre
1886 mit 88 283 den höchſten Stand erreicht hatte, iſt bis 1901 auf
67 292 gefallen. Für die Landgemeinden war
dieſelbe Verhältnißziffer 1876: 28, 1901: 17, für die Stadt-
gemeinden 36 bezw. 22. Wenn auch einzelne Großſtädte (wie
z. B. Breslau 1901 noch 40 auf 10000) nicht andauernd eine
günſtige Sterblichkeit an Tuberkuloſe aufzuweiſen haben, ſo ſind doch
einerſeits die höchſten, wie die niedrigſten Tuberkuloſe-Sterbeziffern,
andererſeits auch der Unterſchied zwiſchen den höchſten und den niedrigſten
Sterbeziffern für die einzelnen Großſtadte kleiner geworden. So
war die höchſte Sterbeziffer der Altersklaſſe von 15 bis 30 Jahren
im Jahre 1876 noch 62 KKrefel d), im Jahre 1901 noch 37
(Breslau); die niedrigſte 1876: 16(D an zi g), 1901: 12 (Aachen):
im Alter von 30 bis 60 Jahren die höchſte Ziffer 1876
noch 164 (Elberfeld), 1901 dagegen 53 (Breslau); die niedrigſte
1876: 36 (Dan zi g), 1901: 19 (Charlottenburg). Die an
geſtellten Ermittelungen verdienen eine um ſo größere Beachtung, weil
innerhalb des Zeitraums von 25 Jahren eine gleichartige Er
hebung und eine einheitliche Verarbeitung des Materials
unter ein und derſelben Leitung (Geheimer Medizinalrath Profeſſor
Dr Guttſtadt) ſtattgefunden hatt. Auffällig hoch iſt die Zahl der
Todesfälle an Tuberkuloſe in den Jrren- Anſtalten (im Jahre 1900
ſtarben dort 16 an Tuberkuloſe von 100 Geſtorbenen überhaupt), in den
Strafanſtalten (39,5 bezw. 49 von 100 männlichen bezw. weiblichen
Geſtorbenen) und in den Gefäng niſſen (35,7 bezw. 27,3 von 100
männlichen bezw. weiblichen Geſtorbenen). Da hiernach der Zugang
an Tuberkulöſen in dieſe Anſtalten verhältnißmäßig beträchtlich ſein
müß, andererſeits die Gefahr der Anſteckung für die übrigen Jnſaſſen
eine große iſt, ſo dürfte die ärztliche Unterſuchung auf Tuberkuloſe
ſofort bei der Aufnahme mit die geeignetſte Maßregel zur Bekämpfung
der Tuberkuloſe darſtellen. Ebenſo dürfte die ärztliche Unterſuchung der
Schulkinder bei ihrem Eintritt in die Schule geboten ſein.

Die Verlegung der UniverſitätDorpat nach Wilna ſoll bereits im nächſten Jahre
erfolgen. Damit geht die ſo berühmte Centrale der deutſchen
Jntelligenz in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen unwiderbring
lich zu Grunde.

Kunſtausſtellung 1904 in Dresden. Jn einer
kürzlich abgehaltenen Sitzung, in der die ſächſiſche Staatsregierung, der
Rath zu Dresden, der akademiſche Rath und die Künſtlerſchaft Dresdens
vertreten waren, iſt beſchloſſen worden, im Jahre 1904 eine große
Kunſtausſtellung in Dresden abzuhalten, ſie im Weſentlichen
auf nationaler Grundlage zu geſtalten und damit eine
retroſpektive Ausſtellung zu verbinden. Für die weitere
Vorbereitung des Unternehmens ſoll ein Ausſchuß ins Leben gerufen
werden, deſſen Mitgliederwahl nach den gleichen Grundſätzen zu erfolgen
hat, die anläßlich der beiden letzten Kunſtausſtellungen feſtgeſetzt und
beobachtet worden ſind. Jn dieſer Vertreterſitzung wurde einſtimmig die
Anſicht ausgeſprochen, daß Dresden zur Wahrung ſeines Rufes als Kunſtſtadt
und zur Förderung ſeiner Künſtlerſchaft angeſichts der ähnlichen Be
ſtrebungen anderer Städte nach mehrjähriger Pauſe wieder mit einer
Kunſtausſtellung hervortreten müſſe. Die Wahl des Zeitpunktes wird
dadurch begünſtigt, daß die übliche Münchener Jahres Aus
ſtellung im Jahre 1904 vorausſichtlich nicht in der ge-
wohnten Weiſe im Glaspalaſte ſtattfinden kann,
weil über dieſe Räume zu Zwecken einer Kunſtge werbe
Ausſtellung verfügt iſt. Den unmittelbaren Anſtoß zu dieſem
Vorgehen der Dresdener Behörden und Kunſtvertreter hat ein an den
Rath zu Dresden gerichtetes Schreiben der Geſellſchaft für
hiſtoriſche Kunſt gegeben, die im Jahre 1904 anläßlich ihres
50jährigen Beſtehens ihre Jubiläunmsſitzung in Dresden abzuhalten
gedenkt.

Aus Anlaß der diesjährigen deutſchnationalen Kunſtausſtellung
in Düſſeldorf ſind verlichen worden: die große goldene
Medaille für Kunſt dem Maler Profeſſor Ferdinand Fagerlin in
Düſſeldorf und dem Maler Profeſſor Heinrich Zügel in München die
kleine goldene Medaille für Kunſt dem Maler Profeſſor
Wilhelm v. Diez in München, dem Maler Adolf Lins in Düſſeldorf,
dem Maler Walter Peterſen in Düſſeldorf, dem Bildhauer Heinrich
Epler in Dresden, dem Bildhauer Profeſſor Karl Janſſen in Düſſel
dorf, dem Architekten Profeſſor Joſeph Kleeſattel in Düſſeldorf, dem
Maler Theodor Funck in Düſſeldorf, dem Maler Otto Hierl-Deronco
in München, dem Maler F. E. Laszlé in Budapeſt, dem Maler Max
Pietſchmann in Dresden-Loſchwitz, dem Maler Ernſt Hausmann in
Berlin, dem Maler Profeſſor Ludwig Willroider in München und dem
Maler Eugen Kampf in Düſſeldorf.

Das Grab Karls des Großen. Jn der letzten
Hauptverſammlung des Aachener Geſchichtsvereins hielt Profeſſor
Buchkremer einen Vortrag über die vielumſtrittene Stelle des
Grabes Karls des Großen im Aachener Münſter. Nach einer
Würdigung der einſchlägigen Quellen kam der Vortragende auf
Grund eigener Unterſuchungen zu folgendem Schluß: Karl der
Große iſt am 28. Januar 814 in dem ſogenannten Proſerpinga
Sarkophag im ſüdlichen oberen Pfeilerviereck im Umgang des
Oktogons unter der Erde zur Ruhe beſtattet worden. Auf das
Grab wurde ein breiter Steinblock in der Länge des Sarges mit
einer den Begrabenen betreffenden Jnſchrift geſetzt. Darüber
wurde ein nach außen viereckiger Steinbogen angebracht, deſſen
innere Fläche auf goldenem Grunde das Bild des Kaiſers zeigte.
Beim Einbruch der Normannen wurde zum Schutze des Grabes
der dieſes kenntlich machende Oberbau vernichtet und der Boden
belag geebnet. Otto III. ſuchte und fand das Grab, ließ es jedoch
wieder ſchließen. Friedrich Barbaroſſa, der 1165 das Grab
öffnete, entnahm ihm die Gebeine, ließ dieſe in den Karls-Schrein
legen und den Sarkophag als Denkzeichen aufſtellen. Dieſer war
durch Jahrhunderte vorhanden, bis er aus unbekannten Gründen
entfernt wurde.

(Schluß des redaktionellen Theils.)

c “e5„555ieDie Auskunftei W. Schimmelpfeng und die mit ihr verbündet?
Tkhe BEradstreet Company halten ihre bewährte Organiſation
der Geſchäftswelt empfohlen. Beide Jnſtitute beſchäftigen in 147 Ge
ſchäftsſtellen einige tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresbericht in
allen Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet ſid
in Berlin W., Charlottenſtraße 23.



e e

h

c

c

e

n

e

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners

mit diversem Flefsch, Majonnaisen, Salaten ete.

Diners Soupers SBuſfet-Arrangementks
Finzelne ſcalte und warme Flakkten

ausser dem Hause und Auswärts.
Harch vortneiinaſ teste Einkäufe aller Artikel sind wir in der Lage. stets ein sehr reichhaltiges Menu zu mässigem Preise zu bieten, und unter

Leitung unserer tüchtigen Versirten Küchenchets werden alle darehb uns gelieferten Speisen von ſeinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein.

Reine sehr preisverthe Weine und Ohumpagner u Voraugspreisen.

o

v

Amtliche Hekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Das Recht zur Erhebung von Brückengeld für die Benutzung
ber von der Ziegelwieſe nach der Peißnitz über die Saale führenden
Brücke ſoll für ſofort bis zum 1. Oktober 1904, Mittags 12 Uhr
anderweit verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf
Sonnabend, den 15. November d. J., Vormittags 10 Uhr

im Kommiſſionszimmer des Rathskellergebäudes Markt 2 II
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hierzu eingeladen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können
auch ſchon vorher im Bureau für Grundeigenthum Rathhaus-
ſtraße 1, Zimmer 73 eingeſehen oder von der genannten Dienſt
ſtelle unentgeltlich bezogen werden.

Halle a. S., den 28. Oktober 1902.
Der Magiſtrat.

Verdingung.
Die zur Unterhautung der Kreis

chauſſeen des Saalkreiſes für das
Rechnungsjahr 1903 erforderlichen
Materialien und deren Anfuhr:

85 cbm Chauſſirungsſteine aus
Petersberger Brüchen an
zufahren.

29 Bedeckungskies anzuliefern
600 ſcharfen ſteinfreien

Pflaſterſand anzuliefern.
II. Lochan--Wiedersdorf.

3 ebm Pflaſterkopfſteine vom
Bahnhof Gröders anzu
fahren.

5 Peflaſterreihenſteine anzu
liefern.

16 Pflaſterſand anzuliefern.
50 Bedeckungskies anzuliefern.
III. Ammendorf Beeſen und

Wörmlitz Böllberg.
2 cbm Pflaſterreihenſteine anzu

liefern.
31 Bedeckungs- und Bankett

kies anzuliefern.
19 Chauſſirungsſteine vom

Bahnhof Ammendorf an
zufahren.

IV. Rabatz Schwerz.
75 cbm Chauſſirungsſteine aus

Schwerzer Bruch anzu
fahren.

105 Peflaſter- und Bankettkies
anz liefern.

V. Brachſtedt Zwebendorf.
17 cbm Chauſſirungsſteine aus

Schwerzer Bruch anzu
fahren.

85 Pflaſter- und Bankettkies
auzuliefern.

VI. Döllnitz Dieskau
Klein-Kugel.

126 cbm Chauſſtrungsſteine vom
Bahnhof Gröbers anzu
fahren.

94 Bankettkies anzuliefern.
VII. Diemitz Reideburg.

406 cbm Chauſſirungsſteine vom
BahnhofHalle anzufahren.

137 Ppflaſter- und Bankettkies
anzuliefern

ſollen am

Donnerstag, den 6. Nov. er.,
Vormittags 9 Uhr

im Gaſthof zur „Stadt Magde-
burg“ in Halle a. S., Martin-
ſtraße, verdungen werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 27. Okt. 1902.
Der Fandes-Hauinſpektor.

6Goesslinghoſfr.
Im Handelsregiſter Abtheilung

B Nr. 75, betreffend W. Bremer
C Co., Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Halle a. S., iſt einge
tragen Der Sitz der Geſellſchaft
iſt nach Magdeburg verlegt.
Halle a. S., den 23. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jm Handelsregiſter Abtheilung
B Nr. 86, betreffend Bernhard
Moſt, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung in Halle a. S., iſt einge
tragen worden Dem Kaufmann
Robert Mieth in Halle a. S. iſt
Prokura ertbeilt.
Halle a. S., den 24. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jm Handelsregiſter Abtheilung A
Nr. 1384 betreffend die Firma
Heinrich Wuſt zu Gröbers iſt
Folgendes eingetragen

Die Firma iſt in Emil Wuſt
geändert. Inhaber iſt der Maurer
meiſter Emil Wuſt zu Gröbers.
Der Uebergang der in dem Betriebe
des Geſchäfts begründeten Ver-
bindlichkeiten iſt dei dem Erwerbe
des Geſchäfts durch den Maurer
meiſter Emil Wuſt ausgeſchloſſen.

Halle a. S., den 22. Okt. 1902.

anzu

Staude.
Verdingung.

Die zur Unterhaltung der Kreis
chauſſeen des Saalkreiſes für das
Rechnungsjahr 1903 erforderlichen
Materialien und deren Anfuhr:

I. Trotha Plötz.
420 echm ſcharfen ſteinfreien

Pflaſterſand anzuliefern.
162 Packlageſteine zu ver-

fahren.
270 Ausſchachtungsboden ab

zufahren.
41 Bedeckungskies

liefern.
II. Plötz Domnitz

43 ebm Bedeckungskies an ulifern.
III. Nauendorf Wettin.

5 ebm Pflaſterausſchußſteine zu
verfahren.

20 Peflaſterausſchachtungs-
boden abzufagren.

20 Bedeckungskies anzuliefern.
IV. Garſena--Rothenburg.

244 cbm Porphyr Chauſſirungs-
ſteine anzuliefern.

81 Bedeckungskies anzu
liefern.

V. Bebitz--Mucrena.
66 ebm Pflaſterſteine zu verfahren.
34 Pfla nerausſchachtungs

boden abzufayren.
34 ſcharfen,ſteinfreien Pflaſter-

ſand anzuliefern.
28 Bedeckungskies anzuliefern.

VI. Cönnern Saale
Mitteledlau.

46 cbm Pflaſter- und Bankettkies
anzuliefern.

VII. Mitteledlau-- Löbejün
i

106 ebm Porphyr Chauſſirungs
ſteine anzuliefern.

45 Pflaſter- und Bankettkies
anzuliefern.

69 Bedeckungskies anzu
liefern.

VIII. Kattau--Hohnsdorf.
16 ebm Bankeiutkies anzuliefern.
IX. Wettin Birnbaum und

Döſſel--Dobis.
31 ebm Porphyr Cyuauſſirungs

ſteine anzuliefern.
81 Bedeckungskies anzuliefern.

X. Wettiner Poſtſtraße
Brachwit.

10 cbm Porphyr Chauſſirungs-
ſteine anzuliefern.

54 Peflaſter- und Vankettkies
anzuliefern.

XI. Merbitz Kroſigk--
Kaltenmark.

40 cbm Pflaſterausſchußſteine zu
verfahren.

43 Bedeckungskies anzu
liefern.

379 ſcharfen, ſteinfreien
Pflaſterſand anzuliefern.

379 „Ausſchachtungsboden ab
zufahren

ſollen am
Freitag, den 7. November er.,

Vormittags 9 Uhr
im Walther'ſchen Gaſthauſe zu
Domnitz verdungen werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 27. Okt. 1902.
Der Fandes-Hauinſpeklor.

Goesslinghoſ.
Jm Handelsregiſter Abtheilung A

ſind folgende Cintragungen bewirkt:
Nr. 1503 Firma Dr. Georg

Schneider, Halle a. S. Jnhbaber
des Geſchäfts iſt der Apotheker
Benno Rudolf Pfeiffer hier.
Der Uebergang der in dem Betriebe
des Geſchäfts begründeten Ver
bindlichkeiten iſt bei dem Erwerbe
des Geichäfts durch den Apotheker
Benno Rudolf Pfeiffer ausge
ſchloſſen.

Nr. 1294: Die Firma Ernſt
Renuer's Kanfhaus, Halle a. S.,
iſt gelöſcht worden.
Halle a. S., den 21. Okt. 1902.

Königl. Amtsgericht. Abth. 19. Königl. Amtsgericht. Abth. 19.

o

Jm Handelsregiſter Abteilung A
Nr. 861 vetreffend die Firma
Julius Blüthner in Leivzig mit
Zw'igniederlaſſung in Halle a. S.
iſt eingetragen Die Zweignieder-
laſſung in Halle a. S. iſt auf
gehoben.

Halle a. S., den 23. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Adth. 19

Im Handelsregiſter Abtheilung A
ſind fol jende Eintragungen vewirft:

Nr. 1579: Firma Carl Gieſe-
guth in Halle a. S. und als Jn-
daber der Kaufmann Carl Gwieſe-
guth daſelbſt.

Nr. 747: Dem Richard Nultſch
jum- in Halle a. S. iſt für die
Firma Richard Nultſch daſeloſt
Prokura ertheilt.

Halle a. S., den 23. Okt. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Jm Handelsregiſter Abtheilung A
Nr. 108 betreffend die offene
Handelsgeſellſchaft Knoch Kall-
meyer, techniſches Bureau für
Hoch- und Tiefvau in Halle a. S.,
iſt eingetragen Die Prokura des
Stadtbauinſpektors a. D., Reg.
Baumeiſters Heinrich Walbe iſt
erloſchen.

Halle a. S., den 22. Okt. 1902
Königl. Amtéegericht, Abth. 19.
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Präcisions-Tacohenuh
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Zu verbaufen.
Krankheitshalber iſt ein alt

renommirtes (4721
Fuhrgeschäf

von 10 Pferden nebſt Land-
wirthſchaft mit einer geſi verten
Einnahme von 14--1600 k. pro
Monct ſofort zu verkaufen.

Gefl. Offerten unler Z. K. 346
an die Exvedition dieſer Zeitung.

Guterhaltener Geldſchrank
zu kaufen geſucht. Off. m. Preis
u. B n. 6799 an Rud Mosse, Brüderſtr.

Wegen Anſcaffung einer Cente
ſimalwaage iſt eine gebrauchte

Vieh-Waage
preiswerth zu verkaufen.

Büſchdorf bei Halle a. S.
BRardenwerper.

Bis 200 ſtr. Milch
täglich ſofort geſucht. Off. u.
p. 1000 an Haasenstein
Vogler A. G. Leipzig.

zu leisten,

übernehmen.

PFrahl.

Deutscſie J potſieſcenbanſt
in Meiningen.

Die Aktionäre werden aufgefordert, auf ihre mit 809 ein-
gezahlten AKtien (Interimsscheine)

zum 2. Januar 1903
eine weitere Pinzablung von 109 MK. 30. auf jede Aktie

Wir sind bereit, gegen Rinlieferung der Interimsscheino und
entsprechender Einzahlung die Vermittelung Kosten rei zu
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Spar- undk Vorschuss-Bank.
FusSss.

Annahme
von

Halle S.

Spar- u. Depositen- Geldern
bei guter Voerzinsung.

An- und Voerkauf, sowie
Verwahbrungu, Verwaltung von Werthpapieren

gegen mässige Gebühren
lapdgchakttliche Bant er Provinz Sachven,

Hinterlegungsstelle. Martinsberg 10.

Sohlachtvieh-Versicherung
des Landwirthschaftl. Bauernvereins des Saalkreises

zu Halle a. S.
Eingetr., Genossenschart mit beschr. Hartpfläenht,

Die Herren Mitalieder der Genoſſenſchaft laden wir zu der auf
Donnerstag, den 13. November d. Js., Vormittags 10 Uhr
im Saale des „Evangeliſchen Vereinshauſes“ (früber „Hoiel
zum Kronvprinz“) zu Halle a. S., Kleine Klausſtraße Nr. 16, an
beraumten ordentlichen

General- Verſammlung
mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen ein.

Halle a. S., den 17. Oktober 1902.

Der Vorstandcler Schlachtvieh-Versicherung des Lanchwirthschaftl.
Bauernvereins des Saalkreises zu Halle a. S.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Ehrlich. Runge.
Tages-Ordnung:

1. Eröffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden des Aufſichtz
raths Herrn Wesche-Raunitz.

2. Ernennung eines Schriftführers und zweier Stimmzähler durch den
Vorſitzenden des Aufſichtsraths.

3. Bericht über die Geſchäftstvätigkeit der Genoſſenſchaft im Geſchäfts
jahre 1901. Referent: der Vorſitzende des Vorſtandes.

4. Bericht über erfolgte Prüfung des Jahresabſchluſſes Entlaſtung
für Vorſtand und Aufſichtsrath. Referent Herr Franz Walther-
Kleinkugel.
Prämien- und Eintrittsgeld-Feſtſetzung.
Wahl bezw. Wiederwahl von Vorſtands und Auffichtsraths Mit
gliedern. Es ſcheiden aus:

a) vom Vorſtande: Herr H. Ehrlich-Halle a. S.,
G. Ruchloff-Wörmlitz;

b) vom Aufſichtsrath: Herr R Rehfeld-Eismannsdorf,
A. Walther-Bageritz.

7. Der Einfluß der Geſetze, Schlachtvieh und Fleiſchbeſchau betreffend.
8. Aenderung der Stauten und Geſchäftsordnung.
9. Geſwäftliche Angelegenheiten.

D n

e C.0 5 1W orstblassiges
zu mässigen Preisen.

C. Rich. Ritter,
Grossh. Sächs. Hof-Pianoforte- Fabrik.

Grösstes Lager der Provinz.

Ferdinand Carl
Halle a. S., Herderſtr. 4,

Tiefbau Unternehmer.
Uebernahme von Bohrungen aller Art, Brunnen-, Schacht- und
Kohlenbauten, unterirdiſche und Tagesſtollenbauten, Abteufen in
ſchwimmendem Gebirge für größere Quanten Waſſer. Zeugn. vorhanden.

5
L.

preiswerth zum Verkauf.
Oberländer

Buchheim, Vichgeſhüſt,

Halle a. S., Delitzſcherſtraße 13.

c

Beſte bayer. Zugothſen,
ſowie prima hochtragende

und neumilchende
ſind eingetroffen und ſtehen preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friedmann, NMurienſtr. 24.
IKühe

Pferde
zum Schlachten kauft ſtets

Arthur Möbius,
Roßſchlächterei mit Dampf-
betrieb, Halle a. S., Lange-

ſtrafe 21. Fernſpr. 1156.

3 jnnge Schwäne
verkauft Rittergut Lemſel bei
Zſchortau, Bez. Halle.

4 Stück ſchwere
Arbeitspferde,

ev. mit Geſchirr, ſtehen preiswerth
zum Verkauf Georgſtraße 13.

wird garantirt dureh dieCanolin-
S eife mit dem

Pfeilring.
Rein, mild, neutral Preis 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Von Sonnabend, d. I. Nov. er. lanolinfabrik Martinikenfelde.

M ab ſteht ein großer Transport
allerbeſter, hochtragender
junger Kühe (Weidevieh)

a ſonie prima Zuchtbullen

Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte an W
man auf die Marke Pfeilring.

X Die Weber S
des Eulengebirges fertigen dauerhafte und preiswerthe

Leinen, Halbleinen und Baumwollengewebe zu aller Art
Wäſche und Ausſtattungen geeignet.

Die Güte der Waaren und Arbeiten bezeugen Tauſende unver
langter Belobigungen

Um dieſe fleißigen Weber lohnend beſchäftigen zu können, bittet
um zahlreiche Aufträge das

Waldenburger WeberUnterſtützungsUnternehmen.
Th. Schoen, Wüſtewaltersdorf a. d. hohen Eule,Preisbuch unentgeltl. Proben poſtfrei. Waaren v. 20 Mk. an franko.

Inker-Cichorien in Tafeln!
Unübertroffener Kaffee-Zuſatz, würzig und bekömmlich,

eingetheilt in Tafeln zu 50 Würfeln.
Ungemein praktiſch und ſauber im Gebrauch.
1 Tafel für 10 Pfg. reicht aus zu 200 Taſſen Kaffee.
Ueberall zu kaufen

Dommerich Go. in Magdeburg Buckau.

Zuchteber.
2 erſtkl. ſprungfähige Eber, Nach-
zucht von höchſtrrämiirten Aus
ſtellungsthieren, zu verkaufen

Giebichenſtein Seydlisſtr. 17.

J L LThüring. WeisskKalkK-
beſter Bau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfoblen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader, Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade l.
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